auch, auf daß fie Gleiches wieder nehmen“, Luc. 6, 34. 
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No. 17. 


Soll ich meines Bruders Hüter ſein? 


So ſprach einſt Kain, der erſte Brudermörder, trotzig zum 
HErrn, 1 Moſ. 4, 9. Anſtatt offen ſeine große Schuld zu be⸗ 
kennen, leugnet er ſie frech, ja, will alle Verantwortung für ſei⸗ 
nen Bruder von ſich abwälzen. Aber ſiehe! Ohne es zu wollen, 
klagt Kain ſich ſelbſt an, und zwar mit ſeinen eigenen Worten: 
„Soll ich meines Bruders Hüter ſein?“ War auch das Geſetz 
noch nicht in Gebote gefaßt, ſo ſtand doch auch in Kains Herz 
geſchrieben: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt.“ 
Darum ſagt Luther: „Wenn Kain ſo klug wäre geweſen, als er 
böſe iſt, ſo würde er ſich viel auf eine andere Weiſe entſchuldigt 
haben! Nun aber, weil es Gott jo ordnet, daß gottlos und när⸗ 
riſch ſein bei einander ſein muß, klagt er ſich ſelbſt an.“ 

Die Sprache Kains iſt auch heute noch nicht verſtummt. 
Die Welt iſt voll ſolchen Kainsſinns. Die Kainiten, die Un⸗ 
gläubigen, handeln fort und fort nach dem Grundſatz: Was geht 
mich mein Bruder an? Laß ihn für ſich ſelbſt ſorgen! Jeder iſt 
ſich ſelbſt der nächſte! Freilich gerade die ungläubige Welt rühmt 
ſich auch gern ihrer Brüderlichkeit und Liebe, ja, ſie behauptet, 
mehr für die Brüder zu thun als die Kirche. Aber was die Welt 
Liebe und Brüderlichkeit nennt, iſt im Grunde nichts anderes als 
Eigennutz und Eigenliebe. Mögen die Ungläubigen immerhin 
prahlen: „Wir ſind unſerer Brüder Hüter, wir nehmen uns un⸗ 
ſerer Mitmenſchen, ſonderlich der Wittwen und Waiſen, der Ver⸗ 
laſſenen und Verſtoßenen, an“ — man ſehe nur genau zu, und 
die vielgerühmte Bruderliebe wird offenbar als ſtinkende Selbſt⸗ 
liebe. All dieſe „Bruderliebe“ richtet der HErr JEſus mit den 
Worten: „Wenn ihr leihet, von denen ihr hoffet zu nehmen, was 
Danks habt ihr davon? Denn die Sünder leihen den Sündern 
Und 
wenn auch zugegeben werden ſoll, daß mancher Weltmenſch aus 
natürlichem Barmherzigkeitsſinn ſeinen Brüdern und Mitmen⸗ 


ſchen in irdiſchen Dingen Dienft und Liebe erweift, fo iſt doch bei 


des Nächſten Seelenheil, jeglicher rechte Bruderdienſt von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen, weil ſie noch geiſtlich todt und geiſtlich blind 
ſind. „Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg weiſen? 
Werden fie nicht alle beide in die Grube fallen?“ Luc. 6, 39. In 
rechter, gottgewollter Weiſe kann nur ein Chriſt, ein Kind Gottes, 
ſeines Bruders Hüter ſein, weil er einen andern Geiſt von Gott 
empfangen hat. 

Aber leider! wie oft ſpricht auch ein Chriſt: „Soll ich mei— 
nes Bruders Hüter ſein? Muß ich wirklich ſo fleißig auf meinen 
Bruder achten? mich um ſein leibliches und geiſtliches Wohl ſo 
viel kümmern?“ Solche Fragen kommen nicht aus dem Geiſt, 
ſondern aus dem Fleiſch. Hier gilt kein Disputiren. Wir 
ſollen unſers Bruders Hüter ſein; er iſt ja unſer Bruder, und 
das Gebot der Nächſtenliebe ſteht zu gewaltig da. In allen Lagen 
des Lebens ſollen wir unſern Brüdern, unſern Mitmenſchen, 
Dienſt, Liebe und Hülfe erweiſen, oder wir offenbaren Kains⸗ 
ſinn. Nun würde es zu weit führen, darzulegen, wie und wo 
allen Menſchen gegenüber im Leiblichen und im Geiſtlichen unſer 
Hüteramt im Schwange gehen ſoll; im Folgenden ſoll nur auf 
zwei Stücke hingewieſen werden, die bei den Chriſten gegenüber 
ihren Mitchriſten gerade in unſerer Zeit vielfach der Erinnerung 
bedürfen. 

Wir Chriſten ſind Fremdlinge und Pilgrime, die dem Him⸗ 
mel zu wandern. Das iſt unſer Ziel, die ewige Heimath. Und 
dazu hat uns der Heilige Geiſt berufen, erleuchtet, geheiligt und 
will uns auch erhalten, daß wir endlich Aufnahme finden in den 
ewigen Hütten. Der Heilige Geiſt aber wirkt alles durchs Wort. 
So gilt es für jeden Chriſten, beim Wort zu bleiben, ſich im Wort 
zu üben, mit dem Wort umzugehen, es fleißig zu hören und zu 
lernen. Ja, „wer von Gott iſt, der höret Gottes Wort“. Das 
Hören des Worts ſteht nicht in unſerm Belieben, ſondern iſt uns 
aufs ſchärfſte geboten. Aber gerade im Hören des Worts iſt ſo 
mancher, der den Chriſtennamen trägt, überaus träge und läſſig. 
Es fehlt geiſtlicher Hunger und Durſt. Gar manche find ſaum⸗ 
ſelig im Beſuch des öffentlichen Gottesdienſtes, ihre Plätze ſind 
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ſo oft leer. In vielen älteren Gemeinden werden je länger deſto 
mehr Klagen laut über ſchwachen, wenn nicht ſchlechten Kirchen— 
beſuch. Man laſſe ſich nur nicht täuſchen durch einen oberfläch- 
lichen Blick auf die Anzahl der ſonntäglichen Hörer, ſondern ver- 
gleiche die Zahl der Hörer mit der Seelenzahl der Gemeinde, ſo 
erkennt man bald, daß viele Chriſten träge ſind im Beſuch der 
Gottesdienſte. Wie groß aber für ſolche Chriſten die Gefahr zum 
Abfall iſt, ſtellen ſich die wenigſten recht vor. Da iſt kein Wachs⸗ 
thum im Glauben möglich, Stillſtand im Chriſtenthum gibt es 
nicht, ſo geht es denn rückwärts. Siehe, da ſollſt du nun deines 
Bruders Hüter ſein, ſollſt deines Chriſtenberufes warten und dei- 
nen Bruder bitten, ermahnen, warnen, daß er ſich doch nicht ab— 
wenden möge, zu hören das Geſetz des HErrn, ſollſt ihn hinweiſen 
auf die große Gefahr, in der er ſteht, ſollſt ihn freundlich, aber 
ernſtlich an ſeine Chriſtenpflicht erinnern, ihm die Sünde der 
Verachtung des Worts, aber auch den Nutzen und Segen des 
fleißigen Hörens vor die Seele malen und alles verſuchen, ihm 
ſeine nichtigen Einwände, die er ohne Zweifel vorbringen wird, 
zu nehmen und ihm ſein Gewiſſen zu ſchärfen durch ſolche Sprüche, 
die hierher gehören. Nicht wahr, wenn du deinen Nächſten vor 
irdiſchem Schaden warnen kannſt, ſo thuſt du es ungeſäumt. 
Wie? in Bezug auf ſein ewiges Seelenheil wollteſt du ihn un⸗ 
gewarnt laſſen?! Wer wirklich an ſeinem eigenen Herzen die 
Kräfte der zukünftigen Welt erfahren hat, der kann nicht ruhig 
zuſehen, wenn ſein Bruder in Gefahr ſteht, den rechten Weg zu 
verlaſſen. So nimm dich ſeiner an, ſuche eine Gelegenheit, ihm 


nahe zu kommen, und laß nichts unverſucht, ihn zu gewinnen. 


Ja, ſei deines Bruders Hüter. Welch ein ganz anderes Wallen 
zu unſern Gottesdienſten würde vielfach ſtattfinden, wenn jeder 
fleißige Kirchgänger ſich die Aufgabe ſtellte, einem ſaumſeligen 
Bruder ſo lange nachzugehen, bis er ihn durch Gottes Gnade 
gewonnen und auch zum fleißigen Hörer gemacht hätte. 

Mit ſchlechtem Kirchenbeſuch hängt vielfach zuſammen die 
Luſt zu weltlichen Vergnügungen. Eins folgt oft aus dem an- 
dern. Hat man keinen rechten Geſchmack mehr am Worte Gottes, 
ſo bekommt man, ehe man es ſich verſieht, Geſchmack am Welt— 
weſen; hat man nicht mehr von Herzen lieb die Stätte des Hauſes 
Gottes, ſo gewinnt man bald lieb die Stätten der Weltluſt. Ja, 
wer ſeine Augen nicht muthwillig verſchließt, muß ſehen, daß 
das Weltweſen immer mehr in unſere Gemeinden eindringen 
will. Zumal die Jugend fängt bedenklich an, mit der Welt zu 
liebäugeln und Gefallen zu finden an den Werken der Finſterniß. 
Fern ſei es von uns, jegliche Freude und alle Vergnügungen zu 
verbieten; wogegen wir eifern, find ſündliche Vergnügungen: 
Theaterbeſuche, Tänze, Bälle, Maskenbälle, Circuſſe, Sommer⸗ 
theater, nächtliches Umherſchwärmen bis ſchier an den lichten 
Morgen, Geſellſchaften, in denen es nicht wohlanſtändig zugeht, 
wo der Heiland nicht in Gnaden gegenwärtig ſein kann ꝛc. Das 
find Kohlenfeuer, da man Glauben und gut Gewiſſen verlieren 
kann wie einſt Petrus im Hofe des hohenprieſterlichen Palaſtes. 
Und wer erſt einmal angefangen hat, an ſolchen Geſellſchaften 
und Vergnügungen Gefallen zu finden, der kommt ſehr leicht auf 
eine ſchiefe Bahn, da bald kein Halten mehr iſt. Das lehrt die 
Erfahrung. Wie mancher gottſelige Confirmand, der zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, iſt durch böſe Geſellſchaft ver— 
dorben, hat ſeiner Kirche und ſeinem Heiland den Rücken gekehrt 
und iſt ein Opfer der Weltluſt geworden. Aber auch die Er⸗ 


wachſenen ſtehen in unſern Tagen weit mehr in Gefahr, in das 
Weltweſen verſtrickt zu werden, als früher. Der Geiſt, der einſt 
zu Noahs Zeiten herrſchte, von dem der Heiland ſagt: „Sie 
aßen, fie tranken, fie freieten, ſie ließen ſich freien“, Luc. 17, 27. 
macht ſich auch in unſern Tagen in erſchrecklicher Weiſe bemerkbar; 
man will das Leben genießen, will nicht freudlos durch die Welt 
gehen, und wie all die Redensarten heißen, mit denen man die 
ſündlichen Vergnügungen entſchuldigen will. Mit Vorliebe wer⸗ 
den die Samstag⸗Abende zu allerlei Vergnügungen und Luſtbar⸗ 
keiten benutzt, weil man ja am Sonntag Zeit zum Ausſchlafen 
zu haben meint. Wie ſehr aber Glaube und Chriſtenthum bei 
all ſolchem Thun und Treiben auf dem Spiele ſteht, iſt leicht er⸗ 
ſichtlich. Legt man dem vergnügungsſüchtigen alten Adam nicht 
Zaum und Gebiß ins Maul, ſo wird der Glaube gefährdet und 
ſchließlich verleugnet. 

Siehe, da ſollen nun treue Chriſten abermals ihr Hüter⸗ 
und Wächteramt verrichten und den Bruder oder die Schweſter, 
von denen ſie merken, daß ſie in Gefahr ſtehen — ſie ſeien jung 
oder alt —, bitten und mahnen, ihre Seele nicht aufs Spiel zu 
ſetzen. Gottes Wort iſt ſo reich an eindringlichen Ermahnungen. 
Da greife man dieſen oder jenen Spruch heraus und ſchärfe ihr 
Gewiſſen. Auch erinnere man ſie an ihr Tauf- und Confir⸗ 
mationsgelübde, da ſie gelobt haben, ihr ganzes Leben nach der 
Richtſchnur des göttlichen Wortes einzurichten und würdiglich zu 
wandeln dem Evangelio Chriſti. Und endlich ſtelle man ihnen 
Beiſpiele aus der Schrift und aus dem täglichen Leben vor 
Augen und zeige ihnen, wohin es führt, wenn man mit der Welt 
läuft. Wie ganz anders würde es vielfach in unſern Gemeinden 
ausſehen, wenn alle treuen Chriſten ſo oder ähnlich handeln 
würden. Durch Weltweſen gehen viel mehr Seelen aus unſern 
Gemeinden verloren als durch Abfall zu falſchgläubigen Kirchen. 
Wo bleiben ſo viele unſerer Confirmanden? Wo bleiben ſo 
manche, die nach und nach zu Wohlſtand und zu Ehren in der 
Welt kommen? Sie werden eine Beute der Welt, und zwar in 
vielen Fällen, weil ſie Anfangs ungewarnt geblieben ſind, und 
die Mitchriſten nicht ihres Hüteramtes gewartet haben. So 
ſpreche ja kein Chriſt: „Soll ich meines Bruders Hüter ſein?“ 
Willſt du es nicht ſein, ſo zeigſt du Kainsſinn und wirſt mit⸗ 
ſchuldig am Verderben des Nächſten. Gott der HErr ſpricht: 
„Du ſollſt deinen Nächſten ſtrafen, auf daß du nicht ſeinethalben 
Schuld tragen müſſeſt“, 3 Moſ. 19, 17. Und der fromme Kirchen⸗ 
vater Auguſtin ſagt: „Du verachteſt die Wunde deines Bruders? 
Du ſieheſt, daß er verloren geht, und achteſt es nicht? Du biſt 
ſchlechter durch dein Schweigen als jener durch ſein Sündigen.“ 
Dies chriſtliche Hüteramt hängt eng zuſammen mit der brüder⸗ 
lichen Beſtrafung, ja, es iſt die erſte Stufe derſelben. Und wie 
manche Seele könnte gerettet, wie mancher Kirchenzuchtsfall 
könnte vermieden werden, wenn die Chriſten beſſere Hüter und 
Wächter ihrer Mitchriſten wären! 

„Ja“, ſpricht nun wohl jemand, „es iſt wahr, ich ſollte 
meines Bruders Hüter ſein, aber ich bin nicht fähig dazu.“ 
Dieſe Beſcheidenheit iſt hier übel angebracht. 
einfachen Katechismuswahrheiten noch nicht vergeſſen? Nun, 
dann biſt du wohlgerüſtet, und bitteſt du deinen Gott um ein 
weiſes Herz, ſo werden auch die rechten Worte folgen. Schön 
gewählte Reden thun es nicht, aber Worte, die aus einem 
erbarmungsreichen Herzen kommen, gehen auch gewöhnlich zu 
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Herzen. Richte dein Hüteramt aus nach dem Vermögen, das 
Gott darreicht; alles andere befiehl Gott. — Ein anderer ſpricht: 
„Iſt das Hüten und Wachen nicht des Paſtors Amt?“ Gewiß, 
aber es iſt nichtsdeſtoweniger auch jedes Chriſten Amt. Der 
Mitchriſt iſt ja dein Bruder, das laß dir genug ſein, und der 
Apoſtel ſpricht: „Lieben Brüder, ſo ein Menſch etwa von einem 
Fehl übereilet würde, jo helfet ihm wieder zurecht mit janft- 
müthigem Geiſt, die ihr geiſtlich ſeid“, Gal. 6, 1. Und der 
‚Herr JeEſus ſpricht: „Sündiget dein Bruder an dir, jo gehe 
hin und ſtrafe ihn“, Matth. 18, 15. — Wieder ein anderer 
ſpricht: „Solch Hüteramt findet ſchlechten Dank; dadurch be⸗ 
kommt man Feindſchaft; ich möchte es mit keinem verderben.“ 
Iſt das dein Ernſt? Und mit ſolcher Entſchuldigung willſt du 
es, ſoviel an dir iſt, geſchehen laſſen, daß dein Mitbruder mög⸗ 
licher Weiſe verloren geht?! All ſolche und ähnliche Einwen— 
dungen kommen aus dem Fleiſch und verrathen im letzten Grunde 
Kainsſinn. So raffe dich auf, mein lieber Chriſt, beſprich dich 
nicht mit Fleiſch und Blut, laß auch in dieſer Sache Gottes Wort 
deines Fußes Leuchte ſein; zeige rechte Bruderliebe auch in Bezug 
auf die zwei genannten Stücke, Gott zu Ehren und dem Bruder 
zur Beſſerung. Ja, ſei deines Bruders Hüter. A. Pf. 


Die Schulausſtellung und unſere Gemeindeſchulen. 


1. 

Der „Lutheraner“ iſt ſchon oft wacker für unſere theuren 
Gemeindeſchulen eingetreten. Und ſo gehört es ſich auch. In 
manchen längeren und kürzeren Artikeln iſt der Nutzen der Ge⸗ 
meindeſchulen hervorgehoben und zur Errichtung, Erhaltung und 
Hebung derſelben ermuntert worden. Es iſt auch wohl allge⸗ 
mein bekannt, daß unſere Schulen ſich im verfloſſenen Jahre an 
der großen Weltausſtellung, die in St. Louis ſtattfand, betheiligt 
haben. Das iſt eigentlich ein bedeutendes Ereigniß in der Ge- 
ſchichte unſerer Gemeindeſchulen. Und da alle Leſer des „Luthe⸗ 
raner“ auch ein warmes Herz für unſere Gemeindeſchulen haben, 
ſo iſt es gewiß in der Ordnung, wenn ſie nun noch etwas Näheres 
über die Veranlaſſung und den Erfolg unſerer Schulausſtellung 
erfahren. 

Im americaniſchen Volke herrſchen im Großen und Ganzen 
oft noch recht verkehrte, zuweilen auch ganz thörichte Anſichten 
über unſere Schulen. Manche Angloamericaner ſind der feſten 
Meinung, daß in den lutheriſchen Gemeindeſchulen nur Deutſch 
gelehrt wird. Sie hören immer nur von deutſchen Schulen und 
nehmen ohne Weiteres an, daß in dieſen Schulen alles deutſch 
ſein muß. Da nun aber das Engliſche einmal die Landesſprache 
ift, die ein jeder Bürger bis zu einem gewiſſen Grade beherrſchen 
muß, um ſein irdiſches Fortkommen zu finden und ſeinen Bürger⸗ 
pflichten genügen zu können, Engliſch aber, wie ſie wähnen, in 
unſern Schulen entweder gar nicht oder doch nicht genügend ge⸗ 
lehrt wird, ſo glauben ſie ein gutes Werk zu thun, wenn ſie die 
Gemeindeſchulen aus der Welt ſchaffen helfen. Das haben wir 
geſehen, als vor einer Reihe von Jahren Geſetze zur Unter⸗ 
drückung unſerer Schulen erlaſſen wurden. 

Anders ſteht es mit unſern kirchloſen deutſchen Landsleuten. 
Dieſe bilden ſich ein, daß in unſern Schulen nur Katechismus 
(damit meinen ſie den Unterricht in Gottes Wort) getrieben 
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wird, oder doch wenigſtens in einem ſolchen Maße, daß die für 
das bürgerliche Leben nöthigen Unterrichtsfächer gar nicht zu 
ihrem Rechte kommen können. Aber wenn in einer Schule 
Deutſch gelehrt wird, ſo folgt doch nicht daraus, daß nur Deutſch 
auf dem Lehrplan ſteht. Und wenn der Katechismus auch die 
Hauptſache iſt, ſo darf man doch nicht ſchließen, daß nichts an⸗ 
deres getrieben wird. Wer eine Sache nur theilweiſe kennt, 
bildet ſich gewöhnlich ein ſchiefes Urtheil darüber, und es kann 
deshalb gewiß nicht ſchaden, daß wir den Verſuch gemacht haben, 
unſern Mitbürgern durch die Schulausſtellung einen Einblick 
in unſer Schulweſen zu verſchaffen, damit ſie wiſſen können, 
wenn ſie wollen, wer wir ſind und was in unſern Schulen ge⸗ 
trieben wird. 

Es iſt auch nicht zu leugnen, daß unſere lieben Gemeinden 
vielfach große Opfer bringen, um ihre Schulen zu erhalten und 
zu heben, und es kann ihnen nur zur Ermunterung dienen, wenn 
ſie einmal ſehen können, daß die Opfer, die ſie bringen, nicht 
weggeworfen find, ſondern daß dadurch Schulen erhalten wer- 
den, die in den Leiſtungen in den bürgerlichen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden andern Schulen in der Welt gleichſtehen, ſonſt aber dieſe 
weit übertreffen; denn jeden Morgen zieht der liebe Heiland mit 
der Kinderſchaar in unſere Schulen ein, und jeden Nachmittag 
begleitet er ſie wieder hinaus. Das iſt nur in wirklich chriſt⸗ 
lichen Schulen der Fall, denn der Heiland kommt nur in ſeinem 
Wort, und das wird ja in unſern Schulen getrieben. 

In den meiſten Schulen findet alljährlich ein Examen ſtatt. 
Dies geſchieht vornehmlich zu dem Zwecke, um den Eltern unſerer 
Schüler zu zeigen, daß ihre Beiträge für die Schule gut ange⸗ 
wandt worden ſind. Die Eltern wollen doch wirklich von dem 
Leben und Treiben in der Gemeindeſchule auch einmal etwas 
ſehen, und je mehr Beſucher ſich zum Examen einſtellen, deſto 
beſſer iſt es für das Gedeihen der Schule. Einem ganz ähn⸗ 
lichen Zwecke ſollte auch unſere Schulausſtellung in St. Louis 
dienen. Sie ſollte gleichſam ein großes, allgemeines Examen 
aller unſerer Gemeindeſchulen ſein. Das iſt ſie auch in der 
That geweſen, und der Beſuch war über alles Erwarten gut. 
Viele Tauſende aus allen civiliſirten Ländern der Erde haben 
ſich die Arbeiten unſerer Schulkinder angeſehen, und viele haben 
entweder ein ſchriftliches Wort der Anerkennung hinterlaſſen, 
oder mündlich ihre Befriedigung über unſere Schulausſtellung 
geäußert. Darunter waren Schulmänner, deren Namen in der 
ganzen Lehrerwelt einen guten Ruf haben. 

Aber auch unſere Lehrer brauchten wirklich einmal eine kleine 
Ermunterung. Sie mußten ſo oft hören, daß unſere Schulen 
den öffentlichen in jeder Hinſicht nachſtehen, daß ſie alle dem 
Untergange geweiht ſeien und dergleichen mehr. Wenn ein 
Lehrer, der mit den Gaben, die ihm der liebe Gott gegeben hat, 
treu haushält, ſolche unnützen Redereien immer wieder hören 
muß, vielleicht ſogar im eigenen Kreiſe, ſo kommt er in große 
Gefahr, darauf zu achten und verzagt, mißmuthig und verdroſſen 
zu werden, auch wenn er ſich immer wieder vorhält, daß ein 
Chriſt ſich durch Widerwärtigkeiten nicht entmuthigen laſſen darf. 
Wir können deshalb unſerer Synode nur dankbar ſein, daß ſie 
ihre Zuſtimmung zur Betheiligung an der Schulausſtellung ſo 
bereitwillig gegeben hat. s 

Was lernen wir denn nun eigentlich von unſerer Schulaus⸗ 
ſtellung? 
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Die oft gehörte Bemerkung: „Die Kinder lernen mehr in 
den Freiſchulen als in den unſrigen“ ift eitles Gerede. Es kann 
freilich nicht geleugnet werden, daß eine große, gut geleitete Frei⸗ 
ſchule in einigen Fächern mehr leiſtet als eine Gemeindeſchule, 
die gerade neu organiſirt worden iſt und vom Paſtor nothdürftig 
an drei Tagen in der Woche bedient wird, oder als zwei Schulen, 
die abwechſelnd von einem Lehrer verſorgt werden. Für das 
Seelenheil der Kinder leiſtet freilich auch die am beſten geleitete 
Freiſchule rein gar nichts, das darf ſie nicht einmal. Aber die 
Schulausſtellung hat nun gezeigt, daß die Kinder in unſern größe— 
ren, wohlgeordneten Stadtſchulen auch im Engliſchen ebenſo viel 
lernen als die Kinder derſelben Altersſtufe in den beſten öffent⸗ 
lichen Schulen. Auch viele unſerer kleineren Stadtſchulen ſtehen 
da nicht zurück. Was aber die Landſchulen betrifft, ſo ſind un⸗ 
ſere den öffentlichen weit voraus. Ein Profeſſor an einer 
americaniſchen Univerſität, der uns ſonſt fern ſteht, ſpricht ſich 
in einem vielgeleſenen Blatte alſo aus: „Nur eine Ausſtellung 
muß ich noch kurz erwähnen, die allerdings aus dem Rahmen 
des ſogenannten öffentlichen Schulweſens des Landes heraus- 
fällt, aber deshalb nicht weniger intereſſant iſt, ich meine die 
Ausſtellung von deutſch-americaniſchen Gemeindeſchulen. In 
einer geräumigen Halle dicht an einem der Haupteingänge in den 
Erziehungspalaſt haben 263 Gemeindeſchulen der deutſchen evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Synode von Miſſouri, Ohio und andern 
Staaten eine Ausſtellung veranſtaltet. Sämmtliche Unterrichts⸗ 
fächer der Schulen ſind gleichmäßig in den Schülerarbeiten ver⸗ 
treten: engliſche Spracharbeit, Geſchichte der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Geographie, Arithmetik, Religion, deutſche Spracharbeit, 
Phyſiologie, Zoologie, Botanik, Weltgeſchichte, Schönſchreiben 
in beiden Sprachen und Zeichnen. Daß dieſe Gemeindeſchulen, 
obwohl ſie zu den Unterrichtsfächern der öffentlichen Schule noch 
Religion und Deutſch hinzufügen, doch nicht weniger gebildete 
Bürger des Landes heranziehen, davon kann ſich jeder, der will, 
aus den Arbeiten überzeugen; ich fürchte ſogar, daß die Lei- 
ſtungen der öffentlichen Schulen mit denen der deutſchen Ge⸗ 
meindeſchulen nicht immer den Vergleich aushalten. Mit Recht 
ift, wie ich vernehme, die Ausſtellung der Synode von den Preis- 
richtern mit einer Auszeichnung bedacht worden.“ 

F. Rechlin. 


Erſte ordentliche Verſammlung des Braſilianiſchen 
Diſtricts. 


Während alle andern Diſtricte unſerer Synode in dieſem 
Jahre ihre Delegaten zur Allgemeinen Synode nach Detroit ent⸗ 
ſandt haben, wird der Braſilianiſche Diſtrict daſelbſt nicht durch 
einen Delegaten aus unſerer eigenen Mitte, ſondern durch den 
letztjährigen Viſitator und Mitbegründer des Diſtricts, P. L. 
Lochner, vertreten ſein. Die abgeſchloſſene Stellung aber, die 
dieſer Diſtrict ſomit im Verhältniß zu den andern einnimmt, 
ließ es wünſchenswerth erſcheinen, auch in dieſem Jahre eine 
Diſtrictsverſammlung anzuberaumen. Ob der Diſtrict auch in 
Zukunft alljährliche Verſammlungen beibehalten will, iſt noch 
nicht endgültig entſchieden worden. 

So trat denn unſer Diſtrict zum erſten Male ſeit ſeiner 
Gründung wieder zuſammen, und zwar in der gaſtfreien Ge⸗ 


SEHE Huhn 


meinde P. Kerns zu Jaguary im Nordweſten des Staates Rio 


Grande do Sul. Die Sitzungszeit dauerte vom 28. April bis 
zum 2. Mai. Anweſend waren 9 Paſtoren und 4 Deputirte. 
Im Eröffnungsgottesdienſt predigte der Vicepräſes, P. Klein 
von Eſtancia Velha, über das Evangelium des 10. Sonntags 
nach Trinitatis, Luc. 19, 41—48. Er war es auch, welcher 
der Synode dann die wichtige Lehre von der Kirche vortrug. 
Fünf Theſen hatte er darüber aufgeſtellt, die 1. vom Weſen der 
Kirche, 2. von den Eigenſchaften der Kirche, 3. von den Kenn⸗ 
zeichen der Kirche, 4. von den Rechten und Pflichten der Kirche 
und 5. von dem rechten Gebrauch der Lehre von der Kirche han⸗ 
delten. 
ſchiedenen andern Synoden Spuren von Einigkeit vorhanden 
ſind, daß aber von einer wirklichen Einigkeit bei den allerwenig⸗ 
ſten Synoden die Rede ſein könne, und das namentlich mit aus 
dem Grunde, weil viele Synoden auf ihren Verſammlungen 
keine Lehrverhandlungen pflegen. Der Braſilianiſche Diſtrict 
der Miſſouri⸗Synode verſammelt ſich zum erſten Male ſeit feiner 
Gründung, gleichſam als jüngſtes Kind der Mutterſynode, ob⸗ 
wohl fern von derſelben in einem andern Lande; aber er erweiſt 
ſich doch als echtes Kind der Mutter dadurch, daß er den Lehr⸗ 
beſprechungen auf ſeinen Verſammlungen den breiteſten Raum 
gewährt. Daß wir in Glaubenseinigkeit immer mit der theuren 
Mutterſynode verbunden bleiben, dazu ſollen beſonders auch die 
Verhandlungen über die Lehre von der Kirche dienen, in welche 
wir jetzt eintreten. Das nun folgende Referat ließ an Gründ⸗ 
lichkeit nichts zu wünſchen übrig, was ſpäter der im m er⸗ 
ſcheinende Synodalbericht darthun wird. 

Da bisher noch keine Miſſionscommiſſion erwählt war, ſo 


Der Referent bemerkte einleitend, daß auch bei ver⸗ 


berichtete Präſes Mahler über den gegenwärtigen Stand der 


Miſſionsſache. Er gab einen mehr allgemeinen Ueberblick über 
die Arbeit im ganzen Staate, welcher Bericht dann von den 
Paſtoren der einzelnen Parochien ergänzt wurde. In den erſten 
Jahren, ſo lautete der Bericht, war die Miſſionsarbeit auf das 
Colonialgebiet von Sao Lourenzo, im Süden des Staates, be⸗ 
ſchränkt. 
unſere Paſtoren ſtanden. Die große Mehrzahl der dortigen Ge⸗ 
meinden (im Ganzen wohl an 30) wollte von den „Nordameri⸗ 
canern“ nichts wiſſen. 
mochten ſie aber auch nicht länger ſein. So kam es, daß nach 
und nach mehrere unirte Paſtoren der hieſigen Riograndenſer⸗ 
Synode in das Gebiet leichten Eingang fanden, um welches ſie 
ſich Jahrzehnte lang nicht bekümmert hatten. An Hetzereien 
gegen die miſſouriſchen „Eindringlinge“ ließen ſie es nicht fehlen, 
und das mag ein Grund mit geweſen ſein, weshalb ſich dort 
nicht mehr Gemeinden um Hülfe an die Mifjouri-Synode ge⸗ 
wandt haben, obwohl viele Gemeinden daſelbſt entweder gar 
nicht oder bloß von Pſeudopaſtoren bedient werden. Während 
ſo dieſes Gebiet, auf dem zur Zeit nur zwei unſerer Paſtoren 
ſtehen, ſich als ein äußerſt harter Boden erwieſen hat, that ſich 
uns weiter im Norden eine Thür nach der andern auf. In der 
Coloniezone von Porto Alegre an weſtwärts bis Santa Cruz, 
ſowie auch ganz im Norden und Nordweſten des Staates, ſind 
mit der Zeit eine ſtattliche Anzahl Gemeinden gekommen, die 
einen Paſtor von uns begehrt und erhalten haben. Darunter 
ſind große Gemeinden, die früher von den Unirten verſorgt 
wurden, jetzt aber nichts mehr von jener Synode wiſſen wollen. 


Kleine Gemeinden waren es meiſtentheils, an denen 


Unter dem Regiment der Pſeudopaſtoren 


Seelen zu, je mehr fie von den Unirten verleumdet wird. 

Aus den Geſchäftsverhandlungen iſt ferner hervorzuheben, 
daß die Anſtellung und Unterſtützung brauchbarer Hülfslehrer 
von der Synode gutgeheißen wurde, ſofern ſolche ſich der Aufſicht 
des Paſtors unterſtellen. An guten Lehrern iſt hier aber ein 
ſtark fühlbarer Mangel. Dieſer Mangel führte ſchon vor Jahren 
die Brüder aus dem Sao Lourenzo⸗Diſtrict zu dem Entſchluß, 
einen Anfang mit der Ausbildung von Lehrern zu machen. Da 
nun aber P. Hartmeiſter in Bom Jeſus, der bis vor Kurzem 
mit der Ausbildung befähigter Schüler beſchäftigt war, ſein 
Amt daſelbſt niedergelegt hat und aus dem Diſtr'ct ausſcheidet, 
ſo iſt es nöthig geworden, einen andern Ort zur Unterbringung 
der Schüler zu wählen. Porto Alegre ſchien allen Synodalen 
der beſtgeeignetſte Platz für ein Knabeninſtitut zu ſein und wurde 
ſomit dafür in Ausſicht genommen. Für die Ertheilung des 
Unterrichts, ſoll er nicht ſo nebenbei geſchehen, iſt es freilich 
nöthig, einen zweiten Paſtor dorthin zu berufen. Aber nicht 
bloß der Mangel an tüchtigen Lehrern, ſondern auch der gänz⸗ 
liche Mangel an guten Schulbüchern erſchwerte die gedeihliche 
Entwicklung der Gemeindeſchulen. Dem wird nun bald abge: 
holfen werden. Das Concordia Publishing House in St. Louis 
wird demnächſt in Porto Alegre eine Bücherniederlage im Werthe 
von 5500.00 unterhalten, wofür der Diſtrict die Haftpflicht 
übernimmt. 

Endlich ſei noch auf den ausführlicheren Bericht über die 
Spynodalverſammlung in No. 10 unſers „Kirchenblattes“ auf⸗ 
merkſam gemacht, welches Blatt überhaupt im Intereſſe unſerer 
Sache weitere Verbreitung verdient. 

Die lieben Leſer des „Lutheraner“ ſehen alſo wieder, daß 
unſer Werk in Braſilien nicht vergeblich iſt. Das ſoll uns zu 
neuem Eifer und neuer Treue anſpornen. 
in Gnaden zu unſerm ſchwachen Wollen das rechte Gelingen bei 
dem inneren Ausbau der Gemeinden, daß dieſelben in Wahrheit 
in der lutheriſchen Lehre feſtgegründet werden. 


Im Auftrag des Braſilianiſchen Diſtricts 


M. 


Aſheville, N. C. 


Mit einer perſönlichen Erinnerung wollen wir beginnen. 

Vor mehreren Jahren führte eine in Sachen der Negermiſſion 

unternommene Reiſe den Schreiber durch die wunderbar ſchönen 

Gegenden des öſtlichen Tenneſſee und des weſtlichen North Caro— 

lina. Der ſelige D. Gräbner, der einige Jahre zuvor im er⸗ 

wachenden Frühling über dieſelben Berge und durch dieſelben 

Thäler am French Broad ⸗Fluſſe entlang gefahren war, hatte 

dem Schreiber geſagt, es ſeien ihm damals Ahnungen von der 

Schönheit des Paradieſes gekommen, und jedem, der durch dieſen 

Garten Gottes kommt, wird ſich dieſer Eindruck beſtätigen. Das 

Herz dieſer Gegend iſt die mitten in den Bergen liegende Stadt 

Aſheville, als Luftkurort namentlich für Lungenleidende weit 

und breit berühmt. Dort konnte der Schreiber einige Stunden 

verweilen und die Hauptſchönheiten, die Gott in ſo reicher Fülle 
über jene Gegend ausgegoſſen hat, beſichtigen. Mit einem Male, 
ganz unerwartet, tauchte vor ihm in dem Gewirre der vielen 
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N Es iſt, als führte Gott der lutheriſchen Kirche immer mehr 


Der HErr ſchenke 


Beſucher und Reiſenden, ein bekanntes Geſicht auf. Ein Paſtor 
unſerer Synode beſuchte eben in dieſen Tagen ſeine ihres lei⸗ 
denden Zuſtandes wegen ſchon längere Zeit in Aſheville weilende 
Gattin, und wir konnten nun, ehe der Zug des Schreibers ab— 
fuhr, ein halbes Stündchen zuſammen ſein. 

Dieſes unerwartete Zuſammentreffen iſt dem Schreiber in 
ſteter Erinnerung geblieben. Auf den Zügen der Leidenden 
ſchien nicht nur der Stempel der Krankheit, ſondern auch die 
Spur des Heimwehs ausgedrückt zu ſein. Wie hätte es auch 
anders ſein können? Fern von Heimath und Familie, ſchwach 
und leidend, unter lauter Fremden, ohne glaubensbrüder⸗ 
lichen Verkehr, ohne kirchliche Gemeinſchaft und 
ſeelſorgerlichen Troſt, das iſt fürwahr keine leichte Lage. 

Jene Pfarrfrau iſt ſchon ſeit einigen Jahren ſelig heim⸗ 
gegangen. Nicht in allen Fällen hält die heilkräftige Luft den 
Tod auf. Auch in Nain, der lieblichen Aue, kehrt der Tod ein. 
Aber in vielen Fällen verlängert der Aufenthalt an Orten wie 
Aſheville das Leben, und in vielen andern Fällen bringt er 
Stärkung und Geneſung. Was Denver und Colorado Springs 
im Weſten ſind, das iſt und bleibt Aſheville im Südoſten unſers 
Landes. Jahraus, jahrein halten ſich gegen 2000 Lungenlei⸗ 
dende dort auf. Wenn die einen gehen, ſo kommen andere. 
Auch aus unſern Kreiſen ziehen Lungenleidende dort hin und 
machen die Stadt zu ihrer Heimath. Aus dem perſönlichen 
Bekanntenkreiſe des Schreibers haben einzelne Perſonen ſich län⸗ 
gere oder kürzere Zeit dort aufgehalten. Und dieſe ſind jetzt auch 
glücklicher Weiſe nicht mehr kirchlich unverſorgt. Es iſt 
in dieſer Hinſicht anders geworden als damals, als der Schreiber 
das erwähnte unerwartete Zuſammentreffen hatte. Schon zu 
jener Zeit hatten unſere Brüder, die Profeſſoren an dem engliſch⸗ 
lutheriſchen Concordia⸗-College in dem etwa 70 Meilen entfernten 
Conover, N. C., ihr Augenmerk auf Aſheville als einen wichtigen 
Miſſionspoſten für unſere Kirche gerichtet. In der ganzen 
20,000 bis 25,000 Einwohner zählenden, dazu im Winter und 
im Sommer von vielen Reiſenden beſuchten Stadt fand ſich keine 
lutheriſche Kirche. Und doch waren Lutheraner dort, die in 
Gefahr ſtanden, ihrer Kirche untreu zu werden, und zum Theil 
ſchon von ihr abgefallen und zu Sectenkirchen übergetreten waren, 
kranke Lutheraner aus unſern Gemeinden, die in dieſer Lage 
beſonders des Unterrichts und Troſtes aus Gottes Wort be— 
dürftig waren. So fingen denn die Profeſſoren von Conover 
an, in Aſheville zu predigen, und ſetzten dies trotz mannigfacher 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten treulich fort. Eine kleine 
Schaar Lutheraner ſammelte ſich um die Predigt des göttlichen 
Wortes. Bald war die Zeit gekommen, daß ein eigener Paſtor 
und Miſſionar berufen werden mußte, und ſeit etwa einem Jahre 
ſteht P. E. T. Coyner dort in geſegneter Arbeit. Es iſt voran⸗ 
gegangen und die Miſſion iſt wirklich ausſichtsvoll, ſo daß 
P. Coyner, der bisher auch einige Filialen bediente, in Zukunft 
feine Hauptzeit und ⸗Kraft der Miſſion in Aſheville widmen 
wird. Schon vor einigen Monaten iſt eine kleine Gemeinde 
gegründet worden, die bei der letzten Verſammlung unſerer 
engliſchen Schweſterſynode in dieſe aufgenommen wurde und 
die vorausſichtlich in dieſem Jahre ſchon 8200.00 zum Gehalt 
ihres Paſtors aufbringen wird. Die Gottesdienſte werden 
regelmäßig von 20 bis 40 Zuhörern beſucht. Das iſt viel er⸗ 
reicht, wenn man die Kürze der Zeit, die örtliche Lage und die 
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ganz beſonderen Schwierigkeiten, mit denen alle Miſſionsarbeit 
unſerer Kirche im Südoſten zu kämpfen hat, bedenkt. 

Aber eins fehlt noch dieſer engliſch-lutheriſchen Miſſion in 
Aſheville und macht ſich je länger deſto mehr als ein großes 
Hinderniß geltend. Das iſt der Mangel eines eigenen 
Gotteshauſes, einer kleinen Miſſionskapelle. Früher wur⸗ 
den die Gottesdienſte in dem ungünſtig gelegenen und im Winter 
ſchwer zu erwärmenden Court House gehalten. Jetzt finden die 
Verſammlungen in einer im dritten Stock eines Gebäudes ge⸗ 
legenen Logenhalle ſtatt. Daß ein ſolches Verſammlungslocal 
für die gedeihliche Entwicklung irgend einer Miſſion ſehr nach⸗ 
theilig iſt, daß in dieſem Falle gerade den Kranken und Lei⸗ 
denden der Beſuch der Gottesdienſte ſehr erſchwert, in manchen 
Fällen unmöglich gemacht wird, liegt auf der Hand. Ebenſo 
läßt ſich erſt dann, wenn dieſe Miſſion ein eigenes Gebäude hat, 
eine ordentliche Gemeindeſchule einrichten, wie ſie in North 
Carolina überall in der engliſchen Miſſion gehalten wird. 

Aber woher ſoll das Geld zum Bau einer Miſſionskapelle 
kommen? Die kleine Gemeinde in Aſheville kann höchſtens 
einige hundert Dollars aufbringen, und damit iſt in einer 
Stadt von der Größe Aſhevilles, wo erſt ein Grundſtück er⸗ 
worben werden muß, und bei den jetzigen Baupreiſen nicht viel 
ausgerichtet. Die andern engliſch⸗lutheriſchen Gemeinden in 
North Carolina ſind alle noch klein und haben genug mit ſich 
ſelbſt zu thun. Unſere engliſche Schweſterſynode iſt auch nicht 
im Stande, das Werk allein zu unternehmen. Wir meinen, 
daß dies offenbar ein Fall iſt, in dem aus unſerer deutſchen 
Synode Hülfe kommen ſollte. Denn einmal iſt die Miſſion in 
Aſheville gerade von der Commiſſion unſerer deutſchen Synode 
für engliſche Miſſion von Anfang an und bisher unterſtützt 
worden. Das hat dieſe Commiſſion in ihrem Bericht an unſere 
Delegatenſynode in Detroit mitgetheilt, und dort wollte auch 
der Schreiber als Glied der Commiſſion noch mehr über Aſhe⸗ 
ville und ſeine Bedürfniſſe ſagen, aber die Zeit wollte es nicht 
leiden. Zum andern aber iſt Aſheville in ganz beſonderem 
Sinne ein Miſſionsfeld unſerer ganzen Kirche, da 
aus allen Theilen unſerer Synode, ja über die Grenzen der⸗ 
ſelben hinaus Leidende nach Aſheville kommen, oft von geſunden 
Angehörigen begleitet, denen inſonderheit durch dieſe Miſſion 
gedient werden ſoll. Und darum ſei, wie vor einigen Jahren 
die Nothwendigkeit eines Kapellenbaues in dem weſtlichen Luft⸗ 
kurort Colorado Springs, ſo jetzt die ganz ähnliche Lage in dem 
ſüdöſtlichen Kurort Aſheville unſern mildthätigen Chriſten ans 
Herz gelegt. Gott wolle auch dafür Herzen und Hände willig 
machen. L. F. 


Zur kirchlichen Chronik. 


Ameriea. 

Recht erklärt und bekannt gemacht werden müſſen die Be⸗ 
dürfniſſe des Reiches Gottes. Der Lut heran erzählt aus einer Ge⸗ 
meinde: „Der Paſtor hatte bekannt gemacht, daß die Collecte für die 
Werke der Synode beſtimmt ſei. Er war jedoch dabei darauf bedacht, 
zu erklären, welche Werke das ſeien, und hatte mit einigen paſſenden 
Worten ihre Wichtigkeit hervorgehoben. Nach dem Gottes dienſt ſagte 
ein Glied einer andern Gemeinde: Ich hatte nie eine klare Vorſtel⸗ 
lung davon, was dieſe Collecte eigentlich bedeutet, bis heute. Euer 


Paſtor gab eine ſo klare und intereſſante Darlegung, daß ich gerne ge⸗ 
geben habe.“ Das iſt ganz richtig. Auch unſere Chriſten find nicht 
alle über alle Werke unſerer Synode und die Bedürfniſſe derſelben ge⸗ 
nügend unterrichtet. Und wenn ſie auch ſchon öfters das Nöthige ge⸗ 
hört haben, ſo vergeſſen ſie es doch von einem bis zum andern Mal. 
Da iſt es gewiß zweckdienlich, daß ihnen die Sache immer wieder er⸗ 
klärt und ans Herz gelegt werde. Dazu ſind nicht lange Reden nöthig; 
ein paar richtig gewählte, unterrichtende, ermunternde Worte, wenn 
die Collecte angekündigt oder erhoben wird, richten viel aus, machen 
Herzen und Hände willig zum Geben. — In dieſem Zuſammenhange 
ſei noch auf eins aufmerkſam gemacht. Unſere Delegatenſynode liegt 
nun wieder hinter uns. Bei Weitem nicht alle Gemeinden waren durch 
ihren Paſtor oder durch einen Deputirten aus ihrer eigenen Mitte ver⸗ 
treten, ſondern nach unſerer Ordnung gehen je zwei bis ſieben Gemein⸗ 
den zuſammen und ſenden einen Paſtor und einen Laiendelegaten. 
Dieſe berichten dann wohl ihren heimathlichen Gemeinden, aber erfah⸗ 
ren auch alle die andern Gemeinden ihres Wahlkreiſes das Nöthige? 
Das lebendige Wort richtet oft mehr aus als die ſchriftliche Mitthei⸗ 
lung, und es iſt ohne Zweifel ein guter Plan, der ſchon in manchen 
Gegenden unſerer Synode befolgt wird, daß der Paſtor, der die Ge⸗ 
meinden auf der Synode vertreten hat, nun in dieſen Gemeinden der 
Reihe nach einen Vortrag über die Synodalverſammlung hält, daß er 
berichtet über das große Werk, das Gott unſerer Kirche aufgetragen 
hat, über unſere Miſſionen und Lehranſtalten, über die auf der Synode 
gefaßten Beſchlüſſe e. Solche Mittheilungen erwecken Intereſſe, 
machen Mann und Weib, Jung und Alt mit den Werken der Synode 
und deren Bedürfniſſen bekannt und vertraut. Und wo Kenntniß 
und Intereſſe iſt, da findet auch das zum Geben und Opfern ermun⸗ 
ternde freundliche Wort eine gute Stätte und hat Erfolg. 


In der Großſtadt New Pork, ſo theilt die „Luth. Kirchenzei⸗ 
tung“ nach dem Home Missionary mit, gibt es „842,127 Seelen, 
die durch Geburt der lutheriſchen Kirche zugezählt werden ſollten. 
Von dieſen ſind 47,000 in lutheriſche Gemeinden als communici⸗ 
rende Glieder geſammelt; das bedeutet, daß etwa 150,000 Seelen 
durch die lutheriſche Kirche erreicht werden. Und die andern — 
Deutſche, Schweden, Norweger, Dänen, Finnen und alle die hier ge⸗ 
borenen Kinder jener vorwiegend lutheriſchen Nationen?“ — Dieſe 
Angabe zeigt wieder, wie ganz beſonders die Großſtädte unſers Lan⸗ 
des, voran Greater New York, ein Miſſionsfeld für unſere Kirche 
ſind. Tauſende, Zehntauſende, Hunderttauſende, die lutheriſcher Ab⸗ 
ſtammung ſind, gehen in den Großſtädten in der Irre, werden die 
Beute der Secten, laufen mit der ungläubigen, gottloſen Welt, ſind 
verlorene Söhne und Töchter unſerer Kirche. Wir können uns nicht 
oft genug daran erinnern, daß es der Miſſionsweiſe des heiligen Apo⸗ 
ſtels Paulus gemäß iſt, wenn wir in unſerer Inneren Miſſion den 
Städten die erſte Aufmerkſamkeit ſchenken. L. F. 

Der Gebrauch der engliſchen Sprache nimmt namentlich in 
unſern ſtädtiſchen Gemeinden überhand, und die engliſche Arbeit und 
Miſſion iſt ganz gewiß ein Werk, dem wir alle Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men müſſen. Aber ebenſo gewiß iſt, daß noch ungeheuer viel in deut⸗ 
ſcher Sprache in unſerm Lande zu thun iſt. Das geht unter anderm 
auch daraus hervor, daß Kirchengemeinſchaften, die von Haus aus 
engliſch ſind, auf deutſche Miſſionsarbeit viel Zeit und Kraft ver⸗ 
wenden und dabei gerade auch unter ſolchen erfolgreich wirken und Ge⸗ 
meinden ſammeln, die von Haus aus lutheriſch ſind und von unſerer 
Kirche verſorgt werden ſollten. So haben die Presbyterianer unſers 
Landes neben ihren engliſchen Anſtalten zwei deutſche theologiſche 
Seminare, das eine in Bloomfield, N. J., das andere in Dubuque, 
Jowa. Dieſe Seminare, denen fie kräftige Pflege und Unterſtützung 
angedeihen laſſen, würden neben den großen engliſchen Anſtalten nicht 
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beſtehen, wenn nicht ihre Zöglinge ein Feld in deutſcher Sprache fänden. 
Uebrigens hat auch das Seminar in Bloomfield beſondere Curſe für 
ungariſche, böhmiſche und italieniſche Studenten eingerichtet, um durch 
dieſe unter den Völkern, aus denen gerade gegenwärtig große Ströme 
der Einwanderung in unſer 855 ſich ergießen, erfolgreich wirken zu 
können. 

Ausland. 

Hudſon Taylor, der Gründer und Leiter der China⸗Inland⸗ 
Miſſion, iſt am 3. Juni plötzlich im Alter von 63 Jahren geſtorben. 
Sein ganzes Leben hat er der Heidenmiſſion in China gewidmet, in 
die er ſchon im Alter von 21 Jahren als Miſſionsarzt eintrat und in 
der er 1865 die Inland⸗Miſſion eröffnete, die, wie ihr Name beſagt, 
nicht auf den vom Meer berührten chineſiſchen Provinzen arbeiten 
wollte, ſondern im Inland, wo es damals noch keine proteſtantiſchen 
Miſſionsſtationen gab. Trotz großer Schwierigkeiten öffnete ſich dem 
glaubensmuthigen Mann eine Thür nach der andern, immer mehr 
Arbeiter ſtellten ſich zur Verfügung, und auch an Geld war kein 
Mangel. Nach vierzigjähriger Thätigkeit zählt dieſe Miſſion 828 
Miſſionsarbeiter (darunter jedoch nur 331 männliche) auf 200 Statio⸗ 
nen mit 520 Außenplätzen. Die Zahl der vollzogenen Taufen auf 
dieſen Stationen beläuft ſich auf nahezu 19,000. Gerade dieſe Miſ— 
ſion wurde vor fünf Jahren in dem chineſiſchen Boxeraufſtand am 
härteſten mitgenommen, 58 Miſſionsarbeiter und 20 Miſſionars⸗ 
kinder wurden ermordet, und viel Miſſionseigenthum wurde zerſtört. 
Aber ſie hat ſchon wieder mehr als die frühere Zahl der Miſſionare 
erreicht, ungefähr alle Miſſionspoſten wieder beſetzt und erſtreckt ſich 
faſt über das ganze chineſiſche Reich. Ueberhaupt iſt auf die Thränen⸗ 
ſaat jener Jahre eine große Freudenernte gefolgt, und der letzte Jahres⸗ 
bericht der genannten Miſſion berichtet, daß ſich die Zahl der evange⸗ 
liſchen Chriſten in ganz China ſeit dem Boxeraufſtand um rund 50,000 
vermehrt habe. Alle Berichte bezeugen, daß eine große Bewegung 
zum Chriſtenthum durch China geht. = 

Was die Befürworter der Leihenverbrennnng 75 für 
dieſe einzutreten und die altchriſtliche Weiſe des Begrabens abzu⸗ 
ſchaffen, iſt nicht ſowohl die Rückſicht auf das vermeintliche geſund⸗ 
heitliche Wohl ihrer Mitmenſchen, als vielmehr der crafje Unglaube 
gegenüber der Schriftlehre von der Auferſtehung des Fleiſches. Das 
trat vor einigen Monaten auf der Landesſynode des Herzogthums 
Braunſchweig klar zu Tage, als man über das Amtiren der Prediger 
bei Feuerbeſtattung handelte. Ein Synodalglied, der Oberamtsrichter 
Kunze, ſagte auf öffentlicher Synode: „An eine leibliche Auferſtehung, 
wie ſie die Bibel lehrt, glaubt doch heutzutage kein Menſch mehr, wohl 
auch in der Synode niemand.“ Und das hörte man ruhig an, ohne 
für die Schriftlehre, die ſeit Jahrhunderten von der ganzen chriſtlichen 
Kirche im dritten Artikel bekannt wird, einzutreten und dem Spötter 
das Maul zu ſtopfen. Nur ein Theologe, der Conſiſtorialrath Molden⸗ 
hauer, hat dagegen proteſtirt, wogegen aber ein anderer Theologe, der 
Superintendent Schumann, dem erſten Redner beiſtimmte und er⸗ 
klärte, „daß die landläufige Auffaſſung von der Auferſtehung des 
Fleiſches in Pfarrerkreiſen wenig Anhänger hat“. Da iſt es dann 
freilich kein Wunder, wenn der Unglaube in immer weitere Schichten 
des Volkes eindringt. Auch hier in America ſind die Befürworter 
der heidniſchen Sitte der Leichenverbrennung meiſtens ſolche, die ſich 
mit ihrem Unglauben gegenüber der Lehre des Chriſtenthums, nament⸗ 
lich auch von der Auferſtehung des Fleiſches, brüſten. L. F. 

Die jüdiſchen Zioniſten, die bekanntlich eine jüdiſche Colonie 
gründen wollen, waren kürzlich zu ihrer Jahresſitzung in Baſel ver⸗ 

ſammelt. An Stelle Dr. Herzls, des verſtorbenen Leiters der ganzen 
: Bewegung, wurde Max Nordau zum Präſidenten gewählt. Die Ver⸗ 
handlungen wurden zum Theil in fo erregter Weiſe geführt, daß der 


Vorſitzer nicht mehr Ordnung halten konnte, beſonders als die Frage 
verhandelt wurde, wo dieſer Judenſtaat errichtet werden ſollte, ob in 
Oſtafrica, wo die engliſche Regierung Land zur Verfügung ſtellen will, 
oder in Paläſtina, auf das ſich die Hoffnungen der Juden richten. 
Schließlich wurde das Anerbieten der engliſchen Regierung abgelehnt 
und ausgeſprochen, daß allein Paläſtina der rechte Platz für Iſrael ſei. 
Freilich kam es darüber zur Spaltung unter den Theilnehmern des 
Congreſſes, und die Anſicht, daß die ganze zioniſtiſche Bewegung ihrem 
Ende entgegengehe, ſcheint auch aus andern Gründen richtig zu ſein. 
Damit ſind dann zugleich die chiliaſtiſchen Schwärmer in der Chriſten⸗ 
heit, die vor Jahren die zioniſtiſche Bewegung als den Anfang der Er⸗ 
füllung des tauſendjährigen Reiches begrüßten, in ihren Hoffnungen 
wieder getäuſcht. Eine allgemeine Judenbekehrung, eine Rückkehr 
Iſraels nach Canaan, ein tauſendjähriges Reich Chriſti auf Erden in 
äußerlicher Ruhe und Herrlichkeit, das ſind Träume, die wider die 
Schrift ſind. L. F. 


Aus Welt und Zeit. 


Ueber die Ausbreitung der geheimen Geſellſchaften auf den 
Univerſitäten, Colleges und Hochſchulen unſers Landes erheben von 
Zeit zu Zeit einige weltliche Zeitſchriften ihre Stimme. Die frei⸗ 
maureriſchen Studenten auf der Staatsuniverſität von Michigan in 
Ann Arbor haben ſich vor einiger Zeit als Acacia Fraternity’’ 
incorporiren laſſen. Dies iſt, wie eine St. Louiſer politiſche Tages⸗ 
zeitung berichtet, geſchehen im Intereſſe der Gründung eines Geheim⸗ 
bundes, der ſich über eine größere Anzahl von Univerſitäten erſtrecken 
ſoll (intercollegiate fraternity), und zu dem niemand gehören kann, 
er ſei denn ein Freimaurer. In Chicago hat ſich im vorigen Jahre 
die Schulbehörde mit den geheimen Geſellſchaften unter den heran⸗ 
wachſenden Jünglingen und Jungfrauen, die die öffentlichen ſtädtiſchen 
Hochſchulen beſuchen, befaßt, hat dieſe fraternities“ und “‘soror- 
ities’’ als in mehr als einer Beziehung ſchädlich gemißbilligt und 
hat darin auch die Unterſtützung der Tagespreſſe gefunden. Aber was 
nützt dies alles, wenn die Kinder wahrnehmen, daß ihre Väter und 
Mütter Logenglieder ſind? Wenn geheime Geſellſchaften gut für die 
Eltern ſind, weshalb, ſo ſchließen die Kinder, ſollen ſie für uns ſchäd⸗ 
lich ſein? Neben manchen andern Gefahren, die unzweifelhaft mit 
dem Beſuch americaniſcher Hochſchulen Seitens unſerer jungen Chriſten 
verbunden ſind, ſind auch dieſe geheimen Geſellſchaften ein Stück, vor 
dem ſie treulich gewarnt werden müſſen, damit ſie nicht Schaden an 
ihrer Seele leiden. Und wir machen deshalb auch jetzt, zu Beginn 
eines neuen Schuljahres, wieder nachdrücklich darauf aufmerkſam, daß 
alle unſere Synodalanſtalten auch ſolchen offen ſtehen, die nicht Theo⸗ 
logie ſtudiren wollen, aber doch eine höhere Ausbildung ſuchen. Und 
außerdem gibt es im Kreiſe der Synodalconferenz eine Anzahl luthe⸗ 
riſcher Hochſchulen, die eine allgemeine Ausbildung gewähren und die 
auch Mädchen offenſtehen. Wir nennen das Walther⸗College hier in 
St. Louis, die lutheriſche Hochſchule in Milwaukee, die Lutheriſche 
Akademie zu Wittenberg, Wis., und das lutheriſche Mädchenſeminar 
in Red Wing, Minn. Auch die Anſtalten unſerer engliſchen Schweſter⸗ 
ſynode in Winfield, Kanſ., und Conover, N. C., nehmen Mädchen 
als Schülerinnen auf. L. F. 

Ueber die Gefahren, die der Spiritismus oder die Geiſterſeherei 
dem Leibe bringt, ſagt Dr. Riemann, der ſich ſeit Jahren mit dieſer 
Sache beſchäftigt hat, folgende Worte: „Der erſte Schaden trifft die 
Vermittlungsperſonen, die, Medien“ ſelbſt. Ein Theil ſtirbt an früher 
Entkräftung, andere endigen in Selbſtmord oder geiſtiger Umnachtung. 
Aber längſt, ehe ſie dieſes traurige Schickſal ereilt, tragen ſie die Strafe 
für das abergläubiſche Treiben in ihrem Innern mit ſich umher. Es 
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iſt leicht zu begreifen, daß ſie bald ihr inneres Gleichgewicht verlieren 
und namentlich in ſittlich religiöſer Hinſicht ſchnell verkommen. Sie 
ſchwanken zwiſchen unvernünftiger Selbſtüberhebung und bejammerns⸗ 
werther Willenloſigkeit hin und her, verlieren jedes geſunde Urtheil, 
büßen alle ſittliche Widerſtandskraft ein und fröhnen zur Auffriſchung 
ihrer erſchöpften Nerven den verheerenden Ausſchreitungen des Alko⸗ 
hols, des Morphiums oder der Unzucht. Dasſelbe Verderben, das 
die „Medien ereilt, trifft aber auch ihre leichtgläubigen Anhänger. 
Man iſt nicht ungeſtraft Spiritiſt. Wir denken da zunächſt an das 
vielfache Unheil, das, Medien“ durch ihre verhängnißvollen Weiſungen 
anrichten. Hier werden Leichtgläubige zu einer unglücklichen Ehe be⸗ 
ſtimmt. Dort wird eine glückliche Ehe auseinandergeriſſen. Hier ver⸗ 
ſpricht man Kranken eine ſchnelle Heilung und hält ſie dadurch vom 
Arzte fern. Dort entdeckt man an Geſunden ein verborgenes Leiden 
und erfüllt fie mit vieler Angſt und trüben Sorgen.“ — Dasſelbe gilt 
vom Hypnotismus. Aus Los Angeles, Cal., wurde kürzlich berichtet, 
daß ein junger, hervorragender Advocat in Folge hypnotiſchen Ein⸗ 
fluſſes, der auf ihn ausgeübt wurde, irrſinnig geworden ſei und unter 
Aufſicht geſtellt werden mußte. Aber auch die Frau, die dieſen Ein⸗ 
fluß ausübte, ein ſpiritiſtiſches Medium, iſt gehirnkrank uud an den 
Rand des Grabes gebracht. Beide ſtanden auch in einem unzüchtigen 
Verhältniß zu einander. — Viel größer und ſchwerwiegender freilich iſt 
der Schaden, den der Spiritismus der Seele bringt. Die Spiri⸗ 
tiſten leugnen das Daſein eines perſönlichen Gottes, leugnen das Heil 
in Chriſto, leugnen die Göttlichkeit der heiligen Schrift und glauben 
nur den vermeintlichen Offenbarungen der Geiſter. Auch mancher 
Chriſt hat ſich erſt aus ſträflicher Neugier in die Verſammlungen der 
Spiritiſten begeben, hat ſich dann in ihre Netze verſtricken laſſen, 


Glauben und gut Gewiſſen verloren und iſt an Leib und Seele zu 


L. F. 


Grunde gegangen. 


Ein Wort für jedermann, aber beſonders für die, welche ins 
Predigtamt treten wollen. 


In der Predigt über das Evangelium des Sonntags Invocavit 
ſchreibt der alte Matheſius im erſten Theil ſeiner Poſtille, S. 90, alſo: 
Ich weiß wohl, ein Menſch muß zu dieſem natürlichen Leben Brod, 
Schutz, Kleider, Hülfe und allerlei Nothdurft haben, aber alle menſch⸗ 
liche und mögliche Hülfe richtet allein nichts aus, wenn einer nicht 
Gott und ſein Wort zuvor hat; denn Gottes Wort, und ein guter 
Beruf, der auf Gottes Beruf und Befehl gegründet iſt, der erhält 
und ernährt die Leute, da ſchon kein menſchlich Mittel, Rath und 
Weg vorhanden iſt. Die Iſraeliten hatten zuvor Gottes Wort für 
ſich, darauf gingen ſie durchs Schilfmeer, und der liebe Gott erhielt 
ſie wunderbar in der Wüſte. Darum weil ich durch Gottes Wort 
hieher verordnet (nicht aus eigenem Rath und Gedanken, ſondern 
durch den Heiligen Geiſt hieher geführet) bin, ſo ſtehe ich auf meinem 
Beruf und traue dem Gott, aus deſſen Munde mein Weg beſtätigt iſt. 
Wie mich aber mein Gott allhier erhalten, ernähren, verſorgen, 
ſchützen und vertheidigen will, da laſſe ich ihn für ſorgen; darf er 
etwas heißen, ſo kann er es auch hinausführen, wie er ſolches im 
rothen Meer an den Iſraeliten bewieſen hat. 


Gordius. 


Das Militär hat der Kirche Chriſti manchen Hauptmann im 
Glauben geliefert, wie man ſchon aus Matth. 8 und 27 und Apoſt. 10 
ſieht. Die letzte allgemeine Chriſtenverfolgung im römiſchen Reiche 
wurde vom Kaiſer Diocletian damit eingeleitet, daß bei militäriſchen 


Feſten zur Ehre des Kaiſers das ganze Heer an den heidniſchen Opfern 
und Ceremonien Theil nehmen ſollte. Jede Weigerung wurde als 
Ungehorſam gegen den Kaiſer beſtraft. Viele Bekenner gaben damals 
den Kriegsdienſt auf und ſprachen mit dem Hauptmann Marcellus, 
der noch den Märtyrertod leiden mußte: „Wenn das der Soldaten⸗ 
ſtand mit ſich bringt, daß man den Göttern und Kaiſern opfern ſoll, 
ſo werfe ich den Gürtel hin und entſage den Fahnen und verlaſſe 
den Dienſt.“ 

Unter den chriſtlichen Soldaten jener Zeit tritt der Hauptmann 
Gordius von Cäſarea in Cappadocien hervor, der im Jahre 303 den 
Märtyrertod erlitt. Er ſtand in militäriſchen Ehren; aber der Ruhm, 
ein Jünger Chriſti zu ſein, galt ihm mehr als alle Standesehre. Da⸗ 
mals brachte ein kaiſerlicher Befehl viel Trübſal, dem zufolge die 
Götterbilder, denen jedermann opfern ſollte, in den Straßen der 
Hauptſtadt Cappadociens aufgeſtellt wurden, damit ſich niemand dem 
Götzendienſte entziehen könnte. Wer das Opfer verweigerte, wurde 
von Häſchern ergriffen und gefoltert. Die Kerker waren mit Chriſten 
überfüllt. Hab und Gut wurde ihnen geraubt. Ihre Häuſer und 
Kirchen wurden zerſtört. Viele hat man zu Tod gemartert. Viele 
flohen in Wüſten, Höhlen und Bergſchluchten. 

Gordius entſagte ebenfalls ſeiner militäriſchen Würde und floh 
in die Schlupfwinkel der Wüſte, um fern vom Weltgetriebe ſeine 
Seele den Gefahren zu entziehen und Chriſto in der Stille zu dienen. 
Am Feſttage des Kriegsgottes drängte es ihn, in die Stadt zu kommen 
und ſeinen alten Freunden und Genoſſen Chriſtum zu bezeugen. Im 
Circus ſaßen Heiden, Juden und Allerweltschriſten beiſammen und 
warteten auf den Beginn des Schauſpiels. Da trat unverſehens 
dieſer Einſiedler aus der Wüſte in ſeiner rauhen Geſtalt vor die 
Menge und rief laut: „Ich bin gefunden von denen, die mich nicht 
geſucht haben, und erſchienen denen, die nicht nach mir gefragt haben.“ 
Das Zeichen zur Eröffnung des Schauſpiels ertönte; das Volk aber, 
das den Gordius erkannte, wollte ſich jetzt trotz der Pfeifen und Trom⸗ 
peten nur mit ihm beſchäftigen. Wildes Geſchrei von Heiden forderte 
ſeinen Tod und Chriſten ſchrieen dagegen. 
Die Inſtrumente ſchwiegen. Gordius bekannte ſich als Chriſten und 
wurde zu dem Statthalter geführt, vor welchem er gleichfalls bezeugte: 
„JEſus Chriſtus iſt meine Hoffnung und mein Schutz.“ Der oberſte 
Beamte bedauerte, daß ein ſolcher verruchter Böſewicht nur einmal 
ſterben könne, und bedrohte ihn mit allen möglichen Folterqualen. 
Gordius antwortete, daß er ſelbſt es bedauern müſſe, daß er für ſeinen 
HErrn Chriſtum nicht verſchiedene Tode leiden könne. In allen 
Martern blieb er feſt und betete die Worte: „Der HErr iſt mein 
Helfer, darum fürchte ich mich nicht; was können mir Menſchen 
thun? Ich fürchte nichts Böſes; denn du, HErr, biſt bei mir.“ Als 
ſeine Peiniger mit ihrer Blutarbeit anhielten, ſprach er zu ihnen: 
„Was ſteht ihr müßig? Zerreißt meinen Leib; foltert meine Glieder, 
quält mich zu Tode, wie ihr wollt. Enthaltet mir meine ſelige Hoff⸗ 
nung nicht vor. Je mehr ihr meine Qualen erhöht, um ſo größeren 
Lohn bereitet ihr mir. Wir ſind mit unſerm HErrn darin eins: für 
Striemen und Beulen, die unſern Leib bedecken, werden wir in der 
Auferſtehung mit glänzenden Kleidern angethan; für Schmach und 
Schande erlangen wir Palmen und Kronen, für Kerker und Bande 
ein Paradies. Werden wir hier mit Verbrechern verdammt, ſo wer⸗ 
den wir dafür mit den Engeln ſelig ſein im ewigen Leben. Neue 
Drohungen ſind mir nur göttlicher Same der Unſterblichkeit und der 
ewigen Freudenernte.“ Der Statthalter verſuchte es noch mit freund⸗ 
lichen Lockungen und der Zuſage militäriſcher Ehren und kaiſerlicher 
Gunſt, den Glauben des Gordius wankend zu machen. Es war aber 
alle Liſt vergeblich. 

Nun wurde das Todesurtheil vom Richterſtuhl vor dem ver⸗ 
ſammelten Volke geſprochen. Verwandte und Freunde drängten ſich 


Der Herold gebot Ruhe. 
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urch die Maſſen, um den Bekenner nochmals zu umarmen und zu 
Iſſen. Jetzt wurde aber auch offenbar, wie ſchädlich die lange Zeit 
er Ruhe auf das Glaubensleben vieler Chriſten eingewirkt hatte. 
Zon allen Seiten kamen ſolche herzu, die ihn zur Verleugnung be⸗ 
beten wollten, damit er ſein junges Leben rette. Aber Gordius er⸗ 
hies ſich als treuer Zeuge wider die Verſucher, welche zu ihm ſprachen: 
Was ſchadet es, wenn du Chriſtum mit dem Munde verleugneſt, 
nenn du ihn nur im Herzen feſthältſt. Gott ſieht ja nicht Worte, 
ondern den Sinn an.“ Er ſprach: „Daß die Zunge, die ich vom 
Errn habe, ihren Schöpfer verleugnen ſollte, dazu kann mich nichts 
ringen. „So man von Herzen glaubet, jo wird man gerecht; und fo 
tan mit dem Munde bekennet, jo wird man felig.‘ Hat der Krieger⸗ 
and keinen Theil am Heile der Erlöſung? Gibt es keinen gläubigen 
hauptmann? Ich gedenke deſſen, der unter des Heilandes Kreuz 
and, aus den Wundern feine göttliche Herrlichkeit erkannte und ſich 
icht ſcheute, den wüthenden Juden zu bezeugen: „Wahrlich, dieſer iſt 
in frommer Menſch geweſen und Gottes Sohn.“ Mit dieſem Zeug⸗ 
niſſe ging er getroſt hin auf den Richtplatz und opferte ſein Haupt mit 
Freuden für ſeinen Erlöſer. 


— 


Erntedank. 


7 
| 
Eine ſchöne Sitte findet ſich in Gſchwend bei Guildorf in Würt⸗ 
emberg: Auf dem Acker der Feldflur, wo der erſte Erntewagen geladen 
vorden iſt, findet ſich die mit Sonntagskleidern geſchmückte, von ihrem 
Zehrer geführte Schuljugend ein, um dort zuſammen mit andern Ge⸗ 
neindegliedern Lob⸗ und Danklieder zu fingen. Alsdann geht der 
Zug in altherkömmlicher Gliederung dem Dorfe zu, an erſter Stelle 
ine Schaar kleiner Mädchen, die auf dem Kopfe kleine, kranzge⸗ 
ſchmückte Garben tragen. Darauf folgt der Erntewagen, den mancher 
ſtranz ziert. Hinter ihm, nach Klaſſen geordnet, folgt die Schul⸗ 
ſugend. In der Nähe des Dorfes wird der feierliche Zug mit dem 
Geläute der Glocken begrüßt, den vor der Kirche der Ortspfarrer mit 
der verſammelten Gemeinde erwartet. Iſt er zur Stelle, ſo ſtimmen 
Lehrer und Schüler noch einmal Lob⸗ und Danklieder an. Darauf 
vird vom Prediger ein Lob⸗ und Dankpſalm verleſen, auf den die 
Gemeinde mit dem Liede „Nun danket alle Gott“ antwortet. Durch 
pie geöffneten Pforten des Gotteshauſes ſchreitet nunmehr der Feſtzug, 
geführt vom Pfarrer, dem ſich die ihre Garben tragenden Mädchen 
anſchließen. An dem mit Blumen und Gartengewächſen lieblich ge⸗ 
ſchmückten Altar finden die kleinen Garben ihren Platz. Im nunmehr 
folgenden Erntegottesdienſt wird Gott, dem Geber aller guten Gaben, 
gedankt für den Ernteſegen und um einen gedeihlichen Verlauf der 
Ernte gebetet. Jetzt erſt gilt die Ernte für eröffnet. 


Aus einem Seelſorgerleben. 


Der berühmte württembergiſche Schriftausleger Albrecht Bengel 
war als ein trefflicher Seelſorger weit und breit bekannt und geliebt. 
Es ſind jetzt über 150 Jahre her, daß er im Dienſt am Worte ſtand, 
aber ſeine Seelſorgerweisheit iſt noch nicht veraltet. Zu einem Manne, 
deſſen fromme Frau krank lag, ſagte er einſt: „Sie haben jetzt ein 
1 in Ihrem Hauſe!“ Dieſes Wort iſt jenem nicht wieder aus 
dem Sinne gekommen. — Einem adeligen Fräulein, das an der Aus⸗ 
zehrung lange krank lag und ſich darüber beſchwerte, daß Gott ſie 
nicht heimholen wolle, gab er zur Antwort: „Es geht Ihnen wie 
neulich einem meiner Schüler. Der wäre gerne in die Ferien ge⸗ 
gangen, mußte aber eben warten, bis die letzte Lection zu Ende war.“ 
— Ein treuer Seelſorger beklagte ſich bei ihm, daß er trotz jahre⸗ 
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langer Arbeit kein geiſtliches Leben in feiner Gemeinde ſehe. Ihm gab 
Bengel die tröſtliche Antwort: „Wenn ein Holzhauer, nachdem er hun⸗ 
dert Axthiebe auf den Eichſtamm gethan hat, müde im Graſe ausruht 
und nach ihm ein zweiter kommt, der mit dem zehnten Hiebe den 
Baum vollends zum Sinken bringt, wer hat ihn dann gefällt? Doch 
hauptſächlich der erſte, welcher von ſeiner Arbeit zunächſt noch keinen 
Erfolg ſehen durfte.“ — Als ſeine eigene Frau verreiſt und in ihrer 
Abweſenheit eins ihrer Kinder ſchnell geſtorben war, beantwortete er 
ihre bange Frage nach dem Befinden des Kindes bei der Rückkehr mit 
dem ebenſo lieblichen wie glaubensvollen Worte: „Es liebt und lobt!“ 


Gute Weiſe, einen Streit zu ſchlichten. 


In einem Dorfe in der Schweiz kam einſt an einem Abende der 
Bauer Velten zum Bauer Kasper, welcher auf ſeinem Felde arbeitete, 
und ſagte: „Nachbar, jetzt iſt Heuernte, und du weißt, daß wir einen 
Streit wegen einer Wieſe haben. Ich habe die Richter zuſammen⸗ 
rufen laſſen, weil wir beide nicht gelehrt genug ſind, um zu wiſſen, 
wer von uns recht hat. Komm alſo morgen mit mir vor Gericht.“ 

„Du ſiehſt, Nachbar, daß ich die Wieſe gemäht habe, und morgen 
muß ich, weil jetzt gutes Wetter iſt, das Heu in Haufen bringen. Ich 
kann alſo unmöglich mitgehen.“ N d 

„Und ich kann die Richter nicht wieder gehen heißen, da ſie 
dieſen Tag gewählt haben. Auch kann das Heu nicht früher abgeholt 
werden, bis wir wiſſen, wem die Wieſe gehört.“ 

Nach einigem Bedenken ſagte Kasper: „Weißt du, wie wir es 
machen wollen, Velten? Geh morgen nach Schwyz und ſage den 
Richtern deine und meine Gründe — auf dieſe Art brauche ich nicht 
dabei zu ſein.“ 

„Wenn du Zutrauen zu mir haſt, ſo kannſt du dich darauf ver⸗ 
laſſen, daß ich für dein Recht reden will wie für mein eigenes.“ 

Nach dieſen Worten ging Velten. Richtig trat er am folgenden 
Tage allein den Weg nach Schwyz an und trug ſeine und Kaspers 
Gründe vor, ſo gut er konnte. Am Abend erſchien er wieder bei 
Kasper und ſagte: „Die Wieſe, Kasper, iſt dein; die Richter haben 
ſie dir zugeſprochen. Ich wünſche dir Glück dazu und bin froh, daß 
wir ins Reine gekommen ſind.“ 


Die ſchreckliche Geſtalt. 


Der griechiſche Staat Sparta hatte einſt einen König, Namens 
Nabis (192 vor Chriſto ermordet), der ein wahres Ungeheuer von 
Grauſamkeit war. Eine ſeiner ſchrecklichen Thaten war die, daß er 
eine ſchöne Bildſäule machen und in ſeinem Palaſt aufſtellen ließ. 
Sie war gekleidet wie eine Königin; aber unter ihren koſtbaren Ge⸗ 
wändern an Bruſt, Armen und Händen waren ſcharfe Meſſerſpitzen 
verborgen. Wollte der König von irgend einem Menſchen Geld er⸗ 
preſſen, ſo lud er dieſen in ſeinen Palaſt ein und zeigte ihm die Bild⸗ 
ſäule. Wenn nun der Betreffende anfing, ihre Schönheit zu bewun⸗ 
dern und näher hinzutrat, dann ſtreckte ſie, durch eine verborgene 
Maſchinerie in Bewegung geſetzt, ihre Arme aus und zog den unglück⸗ 
lichen Fremdling an ihre Bruſt. Hier wurde er ſo lange feſtgehalten, 
bis er in ſeiner Todesangſt dem König, der kaltblütig daneben ſtand 
und ſeine Qualen beobachtete, alles zu geben verſprach, was dieſer 
von ihm verlangte. 

Dieſe Statue iſt ein Bild der Sünde. Sie mag reich und köſt⸗ 
lich gekleidet ſein und ihre Gefahren geſchickt verbergen; aber jede 
Berührung mit ihr, mag ſie nun heißen Ungehorſam, Lüge, Neid, 
Haß, Unkeuſchheit oder wie ſonſt (Eph. 4, 25—31.), bringt den Tod. 
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Du kannſt dich ſelber nicht befreien. Einer aber kann es. Das ift 
der, von dem geſchrieben ſteht: „An welchem (IEſu Chriſto) wir haben 
die Erlöſung durch ſein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden“, 
Eph. 1, 7. 


Wittwenſcherflein. 


In einem Aufruf zum Geben ſtanden folgende Worte: Liebe 
Freunde! nur nicht ſo viele „Wittwenſcherflein“, die es in Wahrheit 
nicht ſind! Erſtens geht es den meiſten Wittwen bei uns, Gott Lob, 
beſſer als der in Jeruſalem, deren ganzes Vermögen in einem Heller 
beſtand, Marc. 12, 42. Zweitens ſind die, welche ſo gern „Wittwen⸗ 
ſcherflein“ geben, häufig gar keine Wittwen, ſondern geſunde und fröh⸗ 
liche Männer und Frauen. Drittens rechnen ſie, wenn es ſich etwa um 
die Anſchaffung eines neuen Anzugs oder Aehnliches handelt, durchaus 
nicht mit Scherflein, ſondern verfallen nur der Opferbüchſe gegenüber 
auf dieſen beſcheidenen Maßſtab. Alſo keine ſolchen „Scherflein“, ſon⸗ 
dern Opfer! Von einem „Scherflein“ kann mit gutem Gewiſſen nur 
derjenige beim Geben reden, deſſen kleine Gabe, wenn auch nicht ſein 
ganzes Vermögen wie dort bei der Wittwe, ſo doch jedenfalls einen 
erheblichen Bruchtheil ſeiner Habe oder ſeines Einkommens ausmacht. 


Kleiderpracht. 


Der koſtbaren Kleidung, womit ſo viel Gut verſchwendet und 
doch nur der Welt und dem Fleiſch gedient wird, iſt zu wehren; es iſt 
erſchrecklich zu denken, daß ſolcher Mißbrauch bei dem Volk gefunden 
wird, das auf den gekreuzigten Chriſtus getauft und gezeichnet iſt, das 
ſein Kreuz mit ihm tragen und zum andern Leben täglich durch Sterben 
ſich bereiten ſoll. Wenn es durch Unweisheit bei etlichen verſehen 
würde, wäre es erträglicher, aber daß es ſo frei, unverſchämt und 
ungehindert getrieben, ja, Lob und Ruhm darin geſucht wird, das iſt 
unchriſtlich. (Luther.) 


Maſſenabſatz. 


Je unfläthiger ein Roman iſt, deſto leichter findet er Leſer, nicht 
zum Ruhme des Schreibers, ſondern zur Schande derer, die ſolche 
Schandſchriften leſen. Als einſt ein Schriftſteller damit groß that, 
daß ſeine Romane mehr geleſen würden als die Schriften der berühm⸗ 
teſten Männer, wurde ihm geantwortet: „Es werden auch jährlich 
Millionen mehr Eicheln als Ananas verzehrt. Aber wer verzehrt ſie? 
Die Schweine!“ 
SIEDEITDIIIIRTETTRPRETT EEE EHRE ECHEIFEITER 

Todesanzeige. 


Am 28. Juli, Morgens um 28 Uhr, entſchlief im Glauben an 
ſeinen Heiland Wilhelm Burhenn, geliebter Lehrer der Zions⸗ 
Gemeinde zu Chicago, Ill., an deren Schule er nahezu 30 Jahre in 
Treue gewirkt, ſich auch während der ganzen Zeit als tüchtiger Orga⸗ 
niſt und Chorleiter ſehr verdient gemacht hat. Er erreichte ein Alter 
von 61 Jahren und 8 Tagen. Am 30. Juli fand in faſt überfüllter 
Kirche der Trauergottesdienſt ſtatt. Die Leichenpredigt hielt der Unter⸗ 
zeichnete auf Grund von Mal. 2, 5. 6. Dann wurde der Leib des 
Entſchlafenen unter großer Begleitſchaft zur Grabesruhe gebracht, bis 
er fröhlich auferſtehen wird. Außer Verwandten und vielen Freun⸗ 
den hinterläßt der Entſchlafene eine betrübte Wittwe, 5 Kinder und 
3 Enkel. Zwei Söhne und ein Schwiegerſohn, M. Ilſe, ſtehen im 
heiligen Predigtamt. Gott ſei aller Troſt! A. Wagner. 


Neue Druckſachen | 


Predigt über Röm. 6, 3—11., gehalten in der Kapelle der St. Tri 
nitatis-Gemeinde zu Dresden von R. Freche. Dresden 
Verlag von E. Steyer. 1905. 16 Seiten 745. Zu be 
ziehen vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo 
Preis: 5 Cts. 

Eine weitere auf Verlangen zum Druck überlaſſene Predigt unſers Heiden 
miſſionars Freche über die angegebene Epiſtel mit dem Thema: „Sollen wi 
denn in der Sünde beharren? Das ſei ferne! Denn 1. wir find Gotte 
Kinder. 2. Gottes Kinder beharren in der Sünde nicht.“ 


Perlen. Kleine Geſchichten für Jung und Alt. No. 14. Zwickau 
Druck und Verlag von J. Herrmann. 16 Seiten 5% X 4. 81 
beziehen vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo 
Preis: 3 Cts. 


Fünf kleine Erzählungen, eine Betrachtung über die Taufe und ein Ge 
dicht, alles namentlich für Neuconfirmirte geeignet. L. F. 


Ordinationen und Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Kanſas⸗Diſtriets wurde Cand. Theo 
dor Hoyer am 6. Sonnt. n. Trin. in der Gemeinde zu Natoma, Kanſ. 
unter Aſſiſtenz P. Jacobs ordinirt und eingeführt von ſeinem Vater J. H. F 

yer. 8 

Erhaltenem Auftrag gemäß wurde Sand. Otto Neumann am 6. Sonnt 
n. Trin. ordinirt und in ſeinen Gemeinden zu Shell Lake und Cumberland 
Wis., eingeführt von Otto Steffen. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. R. Eirich an 
1. Sonnt. n. Trin. in feiner Gemeinde zu Anderſon, Ind., eingeführt vo: 
H. Arndt. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Walker wurde P. Paul Lindemanı 
am 3. Sonnt. n. Trin. in der Dreieinigkeits-Gemeinde zu Brooklyn, N. P. 
unter Aſſiſtenz der PP. A. Beyer, T. S. Frey, L. Zimmermann und P. B 
Frey eingeführt von J. Holthuſen. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. H. E. Stühm an 
3. Sonnt. n. Trin. in feiner Gemeinde in Logansport, Ind., eingeführt von 
E. H. Scheips. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Clöter wurde P. Geo. H. Koch an 
5. Sonnt. n. Trin. in ſeinen Gemeinden bei und in Garner, Jowa, ein 
geführt von W. Faulſtich. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Kanſas⸗Diſtricts wurde P. Theo 
Bundenthal am 6. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde zu Topeka, Kanſ. 
eingeführt von A. Schmid. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Jowa⸗-Diſtricts wurde P. V. Wal 
ther am 6. Sonnt. n. Trin. in der St. Petri⸗Gemeinde zu Ocheyedan, Jowa 
unter Aſſiſtenz der PP. Wiſchhof und Richter eingeführt von Chr. Däumler 


Am 1. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer H. Lewerenz als Lehrer de 
Schule der Zions⸗Gemeinde zu Staunton, Ill., eingeführt von Ph. Wilhelm 

Am 3. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer Geo. W. Nolting als Lehre 
an der Oberklaſſe der Schule der Bethel-Gemeinde zu Chicago, Ill., einge 
führt von C. A. E. Pfund. 


Einweihungen. 


Am 4. Sonnt. n. Trin. weihte die Chriſtus-Gemeinde zu Midland 
Mich., ihre neue Kirche (26440, Thurm 60 Fuß) ein. Prediger: P. Grü 
ber und K. Linſenmann. 

Am 4. Sonnt. n. Trin. feierte die Filiale in Lyndoch, Ont., Can. 
Kirchweih. Prediger: PP. A. Saar und J. Neeb (engliſch). Collecte: $21:00 

A. Saar. 

Am 5. Sonnt. n. Trin. weihte die Zions⸗Gemeinde zu Ridgevill 
Corners, O., ihre neue Kirche (28448, Thurm 75 Fuß) dem Dienſt 
Gottes. Prediger: Prof. L. Dorn und die PP. Ad. Arendt und Carl Schrö 
der (engliſch). Das Weihgebet ſprach P. L. W. Fiſcher. 

Fr. Reinking. 
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5 Am 6. Sonnt. n. Trin. weihte die Erſte deutſche ev.⸗ luth. Gemeinde zu 
Glencoe, Minn., ihre neue Kirche (929452 Fuß) dem Dienſte Gottes. Pre⸗ 
diger: PP. R. Köhler, Büſcher und Heuer. Den Weihact vollzog 

E. Kolbe. 
Am 6. Sonnt. n. Trin. weihte die Kreuz⸗Gemeinde zu Louiſe Bridge, 
Man., Can., ihr neuerbautes Kirchlein (200430 Fuß) dem Dienſte Gottes. 
Prediger: P. R. Zwintſcher und K. Blunz. 
. Die Gnaden⸗Gemeinde zu Fargo, N. Dak., und Moorhead, Minn., 
weihte am 6. Sonnt. n. Trin. ihre erſte Kirche dem Dienſte Gottes. Pre⸗ 
diger: PP. Hinck, Sebald und Parge (englifh). Die Weihhandlung vollzog 
0 E. Zucker. 


Am 6. Sonnt. n. Trin. weihte die St. Pauls⸗Gemeinde bei Lavalle, 
Wis., ihre neue Orgel dem Dienſte Gottes. Prediger: P. W. Nommenſen. 
i Chr. Meyer. 


Grundſteinlegungen. 


Am 3. Sonnt. n. Trin. legte die neugegründete Bethlehems⸗Gemeinde 
zu Ferren, Ill., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Es predigte 
F. W. Brockmann. 


Am 3. Sonnt. n. Trin. legte die St. Lucas⸗Gemeinde zu Chicago, Ill., 
den Grundſtein zu ihrer neuen Schule. Prediger: Dir. E. A. W. Krauß. 
J. E. A. Müller. 
Am 4. Sonnt. n. Trin. legte die St. Johannis⸗Gemeinde zu Peru, Ind., 
den Grundſtein zu ihrer neuen Schule. Prediger: PP. H. E. Stühm und 
E. H. Scheips. 


Jubiläum. 


Am 6. Sonnt. n. Trin. feierte die St. Johannes⸗Gemeinde zu Canton, 
Mo., ihr 50jähriges Jubiläum. Prediger: Präſes Bernthal, P. Quehl und 
Prof. Bente (engliſch). J. Nachtigall. 


Jubiläum und Miſſtonsfeſt. 


Am 6. Sonnt. n. Trin. feierte die Friedens⸗Gemeinde zu Flatville, 
Ill., ihr 25jähriges Jubiläum verbunden mit Miſſionsfeſt. Prediger: PP. F. 
Avé⸗Lallemant, H. Gieſchen und C. Brauer. Collecte: 8230.35. 

E. F. Hitzemann. 


Miſſtonsfeſte. 


Die St. Pauls⸗Gemeinde bei Albee, S. Dat. 
Collecte nach 


Am 1. Sonnt. n. Trin.: 
Prediger: PP. Hillger, A. Brauer und E. Müller (engliſch). 
Abzug: 322.39. (Verregnet.) 

Am 3. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinden zu Cloſter, Peetzburg und May⸗ 
wood in Maywood, N. J. Prediger: PP. Oehlſchläger sen., Röſener und 
Stechholz sen. Collecte: 5104.99. — Die deutſche und engliſche Gemeinde 
bei Leigh, Nebr. Prediger: PP. Peters und Holm (und engliſch). Collecte 
nach Abzug: 5125.80. — Die Gemeinde in T. Poſen, Minn. Prediger: 
PP. Woltmann und J. Naumann. Collecte: 572.70. 

Am 4. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde bei Dresden, N. Dak. Prediger: 
PP. Sebald und Hilpert. Collecte nach Abzug: 830.80. — Die Immanuels⸗ 
Gemeinde in Columbus, Nebr. Prediger: P. E. J. Freſe und Prof. Weller. 

Collecte nach Abzug: 8116.50. — Die Zions⸗Gemeinde zu Detroit City, Minn. 
Prediger: PP. Kollmorgen und Eifert. Collecte: 833.90. — Die St. Jo⸗ 
hannes⸗Gemeinde zu Ada, Minn. Prediger: PP. Roſs und H. Starck. Col⸗ 
lecte nach Abzug: 836.00. — Die St. Johannes⸗Gemeinde bei Wisner, Nebr. 
Prediger: PP. Denninger und Bornemann. Collecte: 555.23. 


Am 5. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinden zu Garrett und Auburn, Ind. 


Prediger: PP. Kühn und Bentrup. Einnahme nach Abzug: 854.50. — Die 


Immanuels⸗Gemeinde bei Sterling, Nebr. Prediger: PP. Jung und Cholcher 
(und Vortrag). Collecte: 891.45. — Die St. Johannis⸗Gemeinde zu T. Sher⸗ 
Wis. Prediger: PP. J. Strafen und Nees. Collecte: 5158.29. — 

meinde in Belvidere, Ill Prediger: PP. Pöllot und Eißfeldt. Col⸗ 
5 — Die Zions⸗Gemeinde bei Bisbee, N. Dat. Prediger: 
Collecte: EN Die St. N zu T. Delafield, 


Minn. Prediger: PP. Ude und Heinemann. Collecte nach Abzug: 8101.00. 
— Die Gemeinde an der Loon Lake, Minn. Prediger: PP. Ulbricht und 
Sieving. Collecte nach Abzug: 877.75. — Die Gemeinde in Leſter Prairie, 
Minn. Prediger: PP. H. Kollmorgen und Fritzke. Collecte: 854.00. — 
Die St. Johannis⸗Gemeinde bei Elk River, Minn. Prediger: PP. Rörig 
und W. Meyer. Colleecte: 875.00. — Die Gemeinden in Odeſſa und Yellows 
bank, Minn. Prediger: PP. Haar und Fädtke. Collecte: 866.40. — Die 
Trinitatis⸗Gemeinde zu Lisbon, Mich. Prediger: PP. K. F. Müller und 
Lücke. Collecte: 883.12. — Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde bei Bennett, Nebr., 
mit den Filialen Eagle und Bennett. Prediger: PP. Pflug und Biehuſen. 
Collecte mit Ueberſchuß nach Abzug: 869.52. — Die Gemeinden Immanuel 
zu Freiberg und St. Johannes zu Elizabeth, Minn. Prediger: PP. Hafner 
und Bartz. Collecte: 841.00. — Die Gemeinden von Proviſo, La Grange 
und Hinsdale, Ill. Prediger: PP. Meyer und Burgdorf. Collecte: 8148.41. 
— Die Gemeinde in Reedsburg, Wis. Prediger: PP. Sieck, Kuntz und Chr. 
Meyer. Collecte: 8242.00. 

Am 6. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde zu T. Wilſon, Wis. Prediger: 
PP. Geske und Hübner. Collecte nach Abzug: 841.50. — Die Gemeinde in 
Kirkwood, Mo. Prediger: PP. Mangelsdorf und A. Hanſer (engliſch). Col⸗ 
lecte: 842.00. — Die St. Pauls⸗Gemeinde bei Unity, Minn. Prediger: 
PP. Krüger und Burmeiſter. Collecte: 823.56. — Die Gemeinde bei Louis⸗ 
ville, Nebr. Prediger: P. Gans und Prof. Weller. Collecte nach Abzug: 
5103.10. — Die Zions⸗Gemeinde zu Sharon, Wis. Prediger: PP. Röhrs 
und Schert. Collecte nach Abzug: 825.00. — Die Gemeinde bei Niagara, 
N. Dak. Prediger: P. Hilpert (und Vortrag). Collecte: 824.70. (Theil⸗ 
weiſe verregnet.) — Die Gemeinde zu Corliss, Minn. Prediger: PP. Eng⸗ 
lert und Th. Reuter. Collecte nach Abzug: 847.30. — Die Immanuels⸗ 
Gemeinde zu Cedarburg, Wis. Prediger: PP. Gladoſch und Börger. Collecte: 
8114.15. — Die Immanuels⸗Gemeinde zu Ridge Road, N. Y. Prediger: 
PP. Kühn, Mende (Vortrag) und Stud. Finſter (engliſch). Collecte: 812.00. 
(Theilweiſe verregnet.) — Die Gemeinden Immanuel und St. Paul in Town 
Waſhington, Wis. Prediger: PP. Karth und Plaß. Collecte: 861.50. — 
Die St. Paulus⸗Gemeinde bei Deloit, Nebr. Prediger: PP. Grotheer (eng⸗ 
liſch) und Neben. Collecte: 815.30. — Die Gemeinden der PP. Neeb und 
Saar zu Augsburg, Ont. Prediger: PP. Eifrig und Saar. Collecte: 557.63. 
— Die St. Lucas⸗Gemeinde in Santa Roſa, Cal. Prediger: PP. Haſerodt 
und Tietjen (engliſch). Collecte nach Abzug: 827.95. — Die Gemeinde in 
Sanilac Tp., Mich. Prediger: PP. Berner und Wilſon (engliſch). Collecte 
nach Abzug: 843.60. 

Am 7. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde in Elma, Jowa. Prediger: 
PP. Rüber und Traub. Collecte: 832.00. — Die Gemeinden der PP. Rott⸗ 
mann und H. C. Schröder. Prediger: Dir. Lücke und P. F. W. Schulze. 
Collecte: 8130.00. — Die Gemeinde zu Ulm, Ark. Prediger: PP. Keller⸗ 
mann und Kleimann. Collecte: 832.00. — Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu 
Sturgis, Mich. Prediger: PP. Schalm und Bützow (engliſch). Collecte nach 
Abzug: 819.34. — Die St. Pauls⸗Gemeinde zu Riverdale (Chicago), Ill. 
Prediger: PP. Fr. Brauer und Lienhardt. Collecte und Ueberſchuß: 8103.64. 
— Die Gemeinde zu Petoskey, Mich. Prediger: P. Engelbert (und engliſch). 
Collecte: 820.00. — Die Gemeinde P. Fiſchers bei Napoleon, O. Prediger: 
PP. Hofmann und Ph. Bohn. Collecte: 8372.79. — Die St. Petri⸗Gemeinde 
zu Flora, Mo. Prediger: PP. C. Bernthal, Polſter und Runge. Collecte 
nach Abzug: 873.45. 

Die St. Johannes⸗Gemeinde zu Drnard, Cal. Prediger: PP. Kogler 
und Schmidt (engliſch). Collecte nach Abzug: 519.22. 


Conferenz- Anzeigen. 


Die Südoſt⸗Miſſouri⸗Specialconferenz verſammelt ſich vom 21. bis 
23. Auguſt in Uniontown. Arbeiten: Studie über den 110. Pſalm: P. Krüger. 
Inwiefern hat uns Chriſtus vom Geſetz erlöſt? P. Gaßner. Lehre vom Ge⸗ 
wiſſen: P. Lobeck. Zweck und Inhalt der Leichenreden: P. Winkler. Pre⸗ 
diger: P. Manske (P. Norden). An⸗ und Abmeldung erbeten. 

W. Zſchoche. 

Die Südweſtliche Specialconferenz von Minneſota verſammelt 
ſich, w. G., vom 22. bis 24. Auguſt in P. Zemkes Gemeinde in Fairmont. 
Arbeiten: Schluß von Art. II der Concordienformel: P. Wohlfeil. Art. III: 
P. Oetjen. Art. IV: P. Firnhaber. Predigt: P. Gaiſer (P. Grabarkewitz). 
Beichtrede: P. Malkow (F. Müller). Die Predigt liegt der Conferenz zur 
Kritik vor. Um ſofortige An⸗, resp. Abmeldung wird dringend gebeten. 

C. J. Meſſerli, Seer. 
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Die Nördliche Diſtrictsconferenz von Jowa verſammelt ſich, w. G., 
vom 22. bis 24. Auguſt inmitten der Gemeinde P. H. Wehkings bei Alta. 
Abſteigeſtation iſt Alta an der Illinois Central-Bahn. Abholung am 
21. Auguſt: vom Weſten um 12.35 P. M.; vom Oſten um 3.50 P. . Arbei⸗ 
ten: Exegeſe zum 1. Corintherbrief: P. Stephan. Dogmatiſche Arbeit: 
P. Horn. Predigt vorlegen: P. Maas. Kritiker: P. Piehler. Das ſchrift⸗ 
gemäße Verhältniß zwiſchen unſerm Empfang allerlei geiſtlichen Segens und 
unſerer Gnadenwahl: P. Georgi. Prediger: P. Zürrer (P. Georg). Beicht⸗ 
redner: P. C. E. Günther (P. Däumler). Anmelden! 

ö Wm. H. L. Schütz, Seer. 


Die Paſtoralconferenz von South Dakota verſammelt ſich, w. G., 
vom 22. bis 24. Auguſt in Delmont. Arbeiten: 1. § 17 der Augsburgiſchen 
Confeſſion: P. Am End. 2. Iſt die Anticipation der Ehe Hurerei? P. Ehlen. 
3. Exegeſe über 1 Cor. 14: P. Schütz. 4. Darf ein Chriſt ein Wirthshaus 
halten? P. Rudolph. 5. Ueber Taufreden: P. Polack. 6. Taufpathenamt: 
P. Krenzien. 7. Exegeſe über 2 Theſſ. 3, 14. 15.: P. Bouman. 8. Predigt 
zur Kritik: P. Gerike (P. Bouman). Prediger: P. Hempel (P. Runge). Beicht⸗ 
redner: P. Leyhe (P. Waack). Anmeldung erbeten. 

K. Rudolph, Seer. p. t. 


Die Süd⸗Illinois-Paſtoralconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
24. bis 28. Auguſt bei P. v. Schenk in Belleville. Arbeiten: Das Leiden 
Chriſti in Gethſemane: P. v. Strohe. Das Leiden Chriſti vor dem Hohenrath: 
P. Schaaf. Fortſetzung der kirchengeſchichtlichen Vorträge: P. Schwermann 
und P. Pieper. Prediger: Am Freitag⸗Abend: P. Abel (P. Schwermann); 
am Sonntag⸗Vormittag: P. Kavaſch (P. Eſtel sen.); am Sonntag-Abend 
(engliſch): P. Daib (P. Reith). Beichtredner: P. Markworth (P. Hartmann). 
Anmeldungen müſſen bis zum 20. Auguſt in P. v. Schenks Händen ſein. 

F. H. Brunn, Seer. 


Die Paſtoralconferenz von Nord- Nebraska verſammelt ſich vom 
24. bis 29. Auguſt in der Gemeinde P. Gutknechts bei Wayne. Arbeiten: 
1. Referat: „Paulus als Viſitator“ ꝛc.: P. Denninger. 2. Referat: „Lehre 
vom Beruf“: P. Meeske. 3. Referat: „Hausandacht“: P. Gehrke. Paſtoral⸗ 
prediger: P. A. W. Freſe (P. P. Müller). Beichtredner: P. Holm (P. Conr. 
Jahn). Miſſionsprediger: P. Holſtein (P. Daberkow, resp. P. H. Erck). Die⸗ 
jenigen Paſtoren, die nicht kommen, ſind gebeten, ſich abzumelden. Abholung 
in Wayne. Wer von Wakefield abgeholt wird, bekommt beſondere Nachricht. 

O. Matuſchka. 

Die Springfield ⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., am 
29. und 30. Auguſt in P. Schwandts Gemeinde zu New Berlin, Ill. Arbei⸗ 
ten: Exegeſe über Röm. 14, 7. ff.: P. Heyne. Exegeſe über 1 Moſ. 3: Prof. 
Pieper. Engliſche Predigt vorleſen: P. Hallerberg (P. Kuppler). Predi⸗ 
ger: Prof. Herzer (P. Hallerberg). Beichtredner: Prof. Pieper (P. Kuppler). 
Sofortige Anmeldung erbeten. J. G. Kuppler, Seer. 

Gelegentlich der Einweihung unſers neuen Anſtaltsgebäudes, die, w. G., 
am 10. September ſtattfinden ſoll, wird eine allgemeine Paſtoralcon-⸗ 
ferenz der Profeſſoren und Paſtoren des Mittleren Diſtriets 
in Fort Wayne abgehalten werden. Auch Beſucher aus andern Synodal⸗ 
diſtricten werden herzlich willkommen geheißen. Wer ſich an dieſer Con⸗ 
ferenz betheiligen will und ein Quartier zu haben wünſcht, iſt gebeten, dies 


ſpäteſtens bis zum 25. Auguſt bei dem Unterzeichneten zu melden. Im 


Namen und Auftrag der Allen County⸗Paſtoralconferenz 
Aug. Lange, 1315 Walton Ave. 


Die Nord⸗Indiana⸗-⸗Paſtoralconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
8. bis 12. September in der Aula des neuen Anſtaltsgebäudes zu Fort Wayne. 
Herr D. Stöckhardt hat ſich freundlichſt bereit erklärt, der Conferenz eine Exe⸗ 
geſe über Eph. 1 vorzutragen. Außerdem liegt noch vor die Exegeſe über das 
Johannes⸗Evangelium von P. W. Moll. Betreffs Anmeldung und Einquar⸗ 
tierung beachte man die vorſtehende Anzeige. R. Schroth, Seer. 


Nomination von Candidaten für eine Profeſſur. 


Die Aufſichtsbehörde des Lehrerſeminars in Addiſon hat nun 
um Beſetzung der von der Synode eingerichteten neunten Profeſſur an dieſer 
Anſtalt mit „einem tüchtigen Schulmann“ erſucht. Die von dem 
ihnen zuſtehenden Rechte, Candidaten aufzuftellen, Gebrauch machen, haben 
gemäß Beſtimmung der Synodalconſtitution in dieſem Falle die Nomina⸗ 
tionsanzeigen bis zum 12. September einzuſenden. Der Unterzeichnete 
bittet, an ihn adreſſiren zu wollen. 


Chicago, Ill., im Auguſt 1905. L. Hölter. 


Bekanntmachung. 


Als Verwalter der Kaſſe für arme Studirende im Weſtlichen Diftrict ift 
an Stelle des ſeligen P. Martens P. R. Kretzſchmar ernannt worden. 
J. J. Bernthal, 
Präſes des Weſtlichen Diſtricts. 


An die Gemeinden des Weſtlichen Diſtriets. 


Unſere Unterſtützungskaſſe ſieht bedenklich leer aus. Es ſind 7 Paſtoren⸗ 
und Lehrerwittwen und 3 kranke Paſtoren zu unterſtützen, welche am nächſten 
Zahlungstermin ihre Unterſtützung nicht erhalten können, wenn die Kaſſe bis 
dahin nicht wieder von den Gemeinden bedacht iſt. 

G. Wangerin, Vorſitzer der Commiſſion. 

St. Louis, Mo., 2. Auguſt 1905. 


Adreſſen veränderungen für den Kalender 1906. 


Diejenigen Herren Paſtoren und Lehrer, deren Adreſſen nicht mehr ſo 
lauten, wie im Kalender 1905 angegeben, werden hiermit erſucht, uns auf 
einer Poſtkarte, und zwar genau nach folgendem Schema, ihre neue Adreſſe 
behufs Berichtigung im Kalender einzuſenden. 

Ein Gleiches gilt von den Herren Candidaten, welche jetzt ins Amt 


treten. 
Vor⸗ und Zuname: 


Paſtor oder Lehrer: 

Wohnort (wenn nöthig, auch Straße): 
Poſtſtation: “ 
R. F. D. No.: 

County: 

Staat: 

Zu welcher Synode gehörig: 

BS> Um unfere Arbeit nicht unnöthig zu erſchweren, wird dringend 
gebeten, alle Fragen zu beantworten, nicht, wie es leider ſo oft geſchieht, 
nur einige. 0 

Alle Adreſſenveränderungen müſſen bis zum 5. September, an welchem 
Tage die Namenliſte geſchloſſen wird, in unſern Händen ſein. Dann wird 
dieſe an die Herren Präſides zur Correctur geſandt, die die Entſcheidung 
über Aufnahme oder Nichtaufnahme von Namen aus ihren Diftricten oder 
Synoden haben. Wer ſeine Adreſſe nach dem 5. September noch verändert 
gedruckt haben möchte, muß dies durch ſeinen Präſes veranlaſſen, jedoch vor 
dem 25. September, an welchem Tage ſpäteſtens wir die Liſte von den 
Herren Präſides uns zurückerbitten müſſen, um den Druck des Kalenders zu 
vollenden. Von Adreſſen, in deren Betreff uns bis zum 5. September keine 
Veränderung angezeigt wird, nehmen wir an, daß ſie bleiben wie im letzt⸗ 
jährigen Kalender, und ſie werden deshalb wieder ſo gedruckt werden. 

Schließlich bitten wir, auf benannte Poſtkarte nur die Antworten der 
vorſtehenden Fragen zu ſetzen, keinerlei Beſtellungen, Mittheilungen ꝛc. Auch 
wolle man auf eine Poſtkarte nur eine Adreſſe ſetzen. 

Concordia Publishing House. 


Concordia⸗Seminar zu St. Louis. 


Das neue Studienjahr des Predigerſeminars zu St. Louis beginnt Mitt⸗ 
woch, den 13. September. Alle Neueintretenden haben an dieſem Tage ihre 
Zeugniſſe vorzulegen. Für den “boarding club’, in dem die Studenten 
Beköſtigung finden, find 810.00 gleich am Anfang zu entrichten, der Reſt der 
für das Studienjahr nöthigen 875.00 bis 880.00 in monatlichen Zahlungen. 

Die Facultät. 


Concordia⸗Seminar zu Springfield, Ill. 


Das neue Studienjahr des theologiſchen Seminars zu Springfield, Ill., 
beginnt, ſ. G. w., am Mittwoch, den 6. September. Jünglinge, die aufge⸗ 
nommen werden wollen, ſollen nach Beſtimmung der Allgemeinen Synode 
zwiſchen 17 und 25 Jahre alt ſein. Bei Anmeldungen wolle man nur kurz 
Namen, Alter, Begabung und Kenntniſſe des Applicanten, ſowie Bezugs⸗ 
quelle der Mittel zum Studium angeben. Jünglinge von andern Anſtalten 
finden nur Aufnahme, wenn ſie ein rückhaltlos empfehlendes Zeugniß 
des betreffenden Lehrercollegiums einſenden. R. Pieper, Präſes. 
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Das Schullehrerſeminar zu Addiſon, Ill., 


beginnt ſein 42. Schuljahr am Mittwoch, den 6. September. Am Tage zuvor 
ſchon haben ſich alle Neuangemeldeten, alle Schüler der erſten Seminarklaſſe 
und alle Nachprüflinge einzufinden. 

Die Anmeldung neuer Schüler iſt bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt an den 
Unterzeichneten zu richten. Auf einer Poſtkarte wird der Name und das Alter 
des betreffenden Knaben oder Jünglings angegeben, worauf die Zuſendung 
der nöthigen Auskunft und eines Fragebogens von hier aus erfolgt. 

Gleich bei ſeinem Eintritt hat jeder Zögling alljährlich 32.00 in die 

Krankenkaſſe, 51.00 in den Garantiefonds und 50 Cents für Pultrente zu ent⸗ 
richten. Das Koſtgeld beläuft ſich jährlich auf 865.00. Die Auslagen für 
Heizung, Licht und für den Turnunterricht ſind mit einbegriffen. Von dieſen 
565.00 find alljährlich gleich bei der Ankunft 17.00, am 15. November, am 
1. Februar des nächſten Jahres und am 15. April je 516.00 zu bezahlen. 
Verläßt ein Schüler während des erſten Termins die Anſtalt, ſo iſt der Be⸗ 
trag für dieſen Termin verfallen und kann nicht zurückbezahlt werden. Ich er⸗ 
ſuche die lieben Eltern unſerer Schüler recht dringend, alles Koſtgeld direct 
an Herrn Prof. J. L. Backhaus, Addiſon, Ill., zu ſenden entweder durch einen 
in Chicago zahlbaren Wechſel oder durch eine in Addiſon einlösbare Money 
Order. Es haben ſchon manche Eltern nachher ſchmerzlich bereut, dieſer Bitte 
nicht ſtattgegeben zu haben. Für jeden eingelaufenen Betrag wird Quittung 
gegeben. Für die Reinerhaltung der Leib⸗ und Bettwäſche erwächſt dem 
Zögling jährlich eine Auslage von 10 bis 12 Dollars. 

Möge der treue Gott viele fromme, wohlbegabte und geſunde Jünglinge 
zum Eintritt in unſere Anſtalt willig machen! 

Addiſon, Ill., 19. Juli 1905. E. A. W. Krauß. 


Concordia⸗College zu Fort Wayne, Ind. 


Das 67. Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt auf Beſchluß der Aufſichts⸗ 
behörde am 9. September, Morgens um 9 Uhr. Am nächſten Tage ſoll die 
Einweihung des neuen Unterrichtsgebäudes ſtattfinden. Anmeldungen neuer 
Schüler werden bis zum 20. Auguſt erbeten. Ein zugeſandter Fragebogen 
über Charakter und Befähigung muß ausgefüllt und zurückgeſchickt werden. 
Zur Aufnahme in die Sexta ſind die Elementarkenntniſſe einer guten Ge⸗ 
meindeſchule nöthig; für Quinta ſichere Kenntniß der Declinationen und 
Conjugationen im Lateiniſchen. Jeder Schüler muß verſehen ſein mit der 
nöthigen Leib⸗ und Bettwäſche, Wolldecken, Handtüchern, weißer Bettdecke 
und einem Koffer. Was ſonſt noch nöthig iſt, wie Bücher, fountain pen“ 
(Füllfeder) u. dgl., wird am beſten hier gekauft. Das Koſtgeld iſt zum Beginn 
jedes Quartals von 2% Monaten direct an Prof. L. W. Dorn einzuſenden; 
es beträgt für das ganze Schuljahr 872.00. Dieſe Summe deckt auch die Aus⸗ 
gaben für Arzt und Apotheke, Feuerung, elektriſches Licht, Bibliothek und für 
allerlei Leibesübungen. Nur Schüler, die ſich dem Kirchendienſt nicht widmen 
wollen, zahlen außerdem 340.00 Schulgeld. Die Gelder von Schülern der 
Unterklaſſen ſollten einem der Herren Profeſſoren zur Verwaltung übergeben 
werden. 

Der HErr feiner Kirche beſchere auch fürs neue Schuljahr unſerer An⸗ 
ſtalt einen reichen Zuwachs an frommen und fähigen Knaben, die einmal 
treue und tüchtige Prediger des Evangeliums werden wollen. 

M. Lücke. 


Concordia⸗College zu Milwaukee, Wis. 


Das 25. Schuljahr obiger Anſtalt beginnt am erſten Mittwoch im Sep⸗ 
tember. Examen iſt am Tag zuvor und beginnt um neun Uhr Morgens. 
Ohne Examen können in Sexta eintreten alle, die eine gute Gemeindeſchule 
abſolvirt haben. Das Koſtgeld beträgt 317.00 das Quartal und iſt zu An⸗ 
fang desſelben an den Director zu entrichten. Der Anfänger braucht außer⸗ 
dem für Bücher und Einrichtung circa 815.00. Das Schulgeld für ſolche, 
die nicht in den Dienſt der Kirche eintreten, beträgt 840.00 das Jahr. An⸗ 
meldungen werden recht frühzeitig erbeten. Gott ſende uns viele fromme 

und begabte Knaben. Zu weiterer Auskunft iſt gern bereit 
M. J. F. Albrecht, Director. 


Concordia⸗College zu St. Paul, Minn. 


ö Am 6. September, um 9 Uhr Morgens, beginnt das 13. Schuljahr dieſer 
Anſtalt. Alle alten und neuen Schüler haben ſich am 5. September, wenn 
5 auch nur erſt Abends, in der Anſtalt einzuſtellen. 


* 


Da nach Beſchluß der Synode unſere Anſtalt von jetzt an ein Vollgym⸗ 
naſium werden ſoll, jo wird mit Beginn des neuen Schuljahrs die Secunda 
eröffnet, und wir erwarten alle letztjährigen Tertianer wieder zurück. — Die 
Präparandenanſtalt wird wie bisher weitergeführt werden. — Anmeldungen 
nimmt entgegen und alle weitere Auskunft ertheilt 

Theo. Bünger, Director. 


— 


St. Pauls⸗Gymnaſium zu Concordia, Mo. 


Das neue Schuljahr beginnt, ſ. G. w., Mittwoch, den 6. September. 
Da laut Beſchluſſes der Delegatenſynode dieſe Anſtalt zu einem Vollgymna⸗ 
ſium erweitert werden ſoll, jo wird im September vorerſt die Secunda ein⸗ 
gerichtet. Anmeldungen und Anfragen beliebe man an den Unterzeichneten 
zu richten. Gott wolle die Herzen der Chriſten ſo lenken, daß ſie uns eine 
große Anzahl frommer und tüchtiger Jünglinge zuſenden. 
J. H. C. Käppel. 


Progymnaſium zu Hawthorne, N. Y. 


Am 6. September beginnt, ſ. G. w., das 25. Schuljahr dieſer Anſtalt. 
Alle Schüler ſollten im Laufe des vorhergehenden Tages ſich einfinden. Die 
Anmeldung neuer Schüler ſollte vor dem 15. Auguſt geſchehen und vom letzten 
Schulzeugniß, ſowie von einem Zeugniß vom Paſtor über das Betragen des 
Angemeldeten begleitet ſein. — Weitere Auskunft ertheilt 

DIR. H. FETH, Hawthorne, N. Y. 


Schullehrer⸗Seminar zu Seward, Nebr. 


Das neue Schuljahr beginnt am erſten Mittwoch im September. Die 
Anmeldung neuer Schüler ſollte jo bald als möglich geſchehen. Aufzuneh- 
mende müfjen ein gutes, von ihrem Paſtor oder Lehrer ausgeſtelltes Zeugniß 
über ihren Lebenswandel, ihre Begabung und Vorbildung bringen. Für 
Koſt, Feuerung und Licht find vierteljährlich 514.00 zu entrichten. Schüler, 
die ſich nicht auf ein kirchliches Amt vorbereiten wollen, zahlen außerdem 
vierteljährlich 810.00 Schulgeld. 

Da gleich im neuen Schuljahr die zweite Seminarklaſſe geführt werden 
ſoll, ſo können die Schüler der letztjährigen Oberklaſſe ihre Studien hier 
fortſetzen. 

Anfragen und Anmeldungen beliebe man zu richten an 

PROF. G. WELLER, 
Lutheran Seminary, Seward, Nebr. 


Walther⸗College zu St. Louis, Mo. 


In dieſer Anſtalt wird, ſo Gott will, am 6. September ein neues Schul⸗ 
jahr beginnen. . 

Das Walther⸗College bietet ſeinen Zöglingen Gelegenheit, ſich eine gute, 
auf dem Grunde des Chriſtenthums ruhende allgemeine Bildung anzueignen, 
ſich in kurzer Zeit für das Geſchäftsleben auszubilden oder ſich für beſondere 
Fachſtudien gründlich vorzubereiten. Zu dieſem Zwecke werden drei ver- 
ſchiedene Lehrcurſe gegeben, nämlich ein wiſſenſchaftlicher, ein engliſcher und 
ein Geſchäftscurſus. Auch ſind Vorkehrungen getroffen, daß die Schüler in 
der Geſchäftsabtheilung Einzelunterricht in der Buchführung und im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen erhalten. Die Mädchen bekommen noch beſonderen Unter⸗ 
richt in weiblichen Handarbeiten. Schüler, welche einen der genannten Curſe 
abſolviren, erhalten ein Diplom. Zum Eintritt in die Unterklaſſe ſind die 
Kenntniſſe einer guten Elementarſchule nöthig. 

Auswärtige Knaben finden in dem mit dem College verbundenen Pen⸗ 
ſionat die beſte Unterkunft. Eltern, welche ihre Töchter in Koſt geben wollen, 
mögen ſich mit dem Unterzeichneten in Verbindung ſetzen. 

Kataloge der Anſtalt ſtehen auf Verlangen frei zur Verfügung. Um 
baldige Anmeldungen bittet A. C. Burgdorf, 

1033 8. 8th St., St. Louis, Mo. 


Das Lutheriſche Mädchenſeminar zu Red Wing, Minn., 
beginnt ſein zwölftes Schuljahr am 6. September. Unterricht wird ertheilt 
in den folgenden Curſen: Seminar, claſſiſcher Curſus, College (je vier Jahre), 
Präparandenklaſſe (ein Jahr), Haushaltscurſus, Geſchäftscurſus, Conſerva⸗ 
torium der Muſik, Kunſt, Elocution. (Zwanzig Lehrer.) Kataloge und 
Circulare in engliſcher und deutſcher Sprache werden frei verſandt. Man 
richte Anfragen an Rev. H. ALLzN, Red Wing, Minn. 


Eingekommen in die Kaffe des Michigan⸗Diſtriets: 
(Juli.) 

Synodalkaſſe: P. Arendts Gem. 516.21. P. Hagens Gem. 3.56 
u. 4.86. Midland 4.15, Fraſer 8.40, Ludington 9.90. (S. 847.08.) 

Allgemeine Baukaſſe: P. Hagens Gem. 3.00. P. Otte v. etl. Gl. 
7.00. P. Gugel v. N. N. 1.00. Karl Auguſt, Saginaw, 1.00. P. Facklers 
Frauenver. 10.00. P. Sa Gem. 16.70. Mancelona 1.00, Onekama 10.00. 
P. Mayer v. etl. Gl. u. P. Otte v. L. Zeller je 5.00. Für Schuldentilgung: 
P. H. Frincke v. Frau N. N. 2.00. Sidney 10.00. P. Treſſelts Gem. 5.00. 
Lisbon 6.50. P. Otzmann v. K. Möckel 5.00. Caledonia 100.00. (S. F188. 20.) 

Allgemeine Innere Miſſion: Gottesd. bei Gelegenheit d. Dele⸗ 
gatenſyn. 72.39. 

Miſſion in Berlin: P. Mayer, Hochz. Schnitzer⸗Trinklein, 9.50. 

Heidenmiſſion: P. Arendt v. Frau H. Kludt ‚50. Gottesd. bei 
Gelegenh. d. Delegatenſyn. 95.56. Benona, Miſſionsfcoll., 6.34. Br 
Detroit, 10.00. Traverſe City 5.00. P. Mayer v. d. Frauen |. Gem. 14. 00. 
(S. 8131.40.) 

Sächſiſche Freikirche: Hutcoll. d. Delegatenſyn., Reiſegeld für 
Cantor Reuter, 106.15. Karl Auguſt, Saginaw, 50. P. Fackler v. N. N. 
3.00. (S. 8109.65.) 

Däniſche Freikirche: P. Hagen v. G. Schilawsky 5.00. 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: Karl Auguſt, Saginaw, 50. P. Böc- 
ler v. N. 1.00. (S. 81.50.) 

Miſſion in Braſilien: Benona, Miſſionsfcoll., 15.00. Traverſe 
er Lanſing 5.56. P. Mayer, Hochz. Schnitzer⸗Trinklein, 9.50. (S. 
835.06. 

Indian ermiſſion: Karl Auguſt, Saginaw, 1.00. 

Taubſtummenmiſſion: en August, Saginaw, .50. P. Mayer, 
Hochz. Hörauf⸗Heine, 7.50. (S. 88. 

Negermiſſion: Karl Auguſt, a 1.00. Benona, Miſſionsfcoll., 
10.00. (S. 811.00.) 

Negercollege: P. H. Frincke v. K. Beckmann 1.00. Jünglingsver. 
in Grand Rapids 5.00, Schulk. daſ. 4.61. Schulk. der Lehrer: Nüchterlein 
4.00, Dreß 3.45. (S. 818.06. 

Kapelle in Salisbury: P. Otte v. N. N. 5.00. Lehrer C. F. Braun, 
Ueberſch. eines kl. Kinderf., 1.75. Gd. Rapids 5.00. P. Otte v. Alb. Dezur 
2.00. (S. 813.75.) 

Emigrantenmiſſion in New Pork: Jonia 5 50. 3 

Innere Miſſion: Lehrer Denningers Schulk. 2.85. Leland, Kirch⸗ 
weihf., 12.41. Good Harbor, Hochz. Werner⸗Pörtner, 3.51. Karl Auguſt, 
Saginaw, 1.00. Benona, Miſſionsfcoll., 30.00. P. Fackler v. Frau J. Krüger 
2.00. Mt. Pleaſant 6.26, Lisbon 77.23. (S. 8135.26.) 

Unterjtügungstaffe: Ruth 2.78. P. Hagen, Dankopfer v. Frau 
A. Sch., 1.00. P. J. M. G 55 7 7 Frankenluſt 11.68, Frankenmuth 31.36. 

(S. 82.) 


Lehrer M. 3. 2.00. 
Altenheim: Monroe 5.00. Zions⸗Jungfrver., Detroit, 10.00. (S. 
Karl Auguſt, 


815.00.) 
P. Hagens Gem. 10.23. 
P. Ingleharts 


Taubſtummenanſtalt: 
Saginaw, 50. P. C. J. T. Frincke v. ſ. Confirm. 6.70. 
Gem. 2.45. Lehrer Läſch' Schulk. 2.60. And. Mittelberger, Saginaw W. S., 
2.00. P. Smukals Gem. 21.14. Mt. Clemens 11.50. (S. 557.12.) 
Schüler aus Michigan: Petoskey 1.80. P. Smukals Frauenver. 
10.00. Lisbon 5 50. (S. 817.30.) 
Studenten in St. Louis: P. Andres v. F. Helmreich f. Th. Andres 


Seminariſten in Addiſon: Karl Auguſt, San 100 
Mayer, Hochz. Hörauf⸗Heine, f. J. Schmidt 7.65. (S. 88.65.) 
Kirchbaukaſſe: P. Th. Wuggazer v. N. N., Dankopfer, 1.00. Gem. 
P. Hagens 14 41. And. Mittelberger, Saginaw W. S., 3.00. (S. §18. 41.) 
Kinderfreundgeſellſchaft: P. H. Frincke v. N. N. 30. Ruth 
6.50. Lehrer C. F. Brauns Schulk. 1.25. P. Böcler v. Alb. Benz .25. 
(S. 88.30. i 
Miſſion in Delray: P. Liſts Gem. 10.46. 


St. Andrews Church, Detroit: P. Hagens Gem., Hauscoll., 


167.35.) 
Gemeinde in Newark, N. J.: Grand Rapids 14.75. 
Waiſenhaus in Addiſon: M. B., Detroit, 2.50. 
Waiſenhaus in Des Peres: M. B., Detroit, 2.50. 
Total: 81170.51. 
Detroit, Mich., 1. Auguſt 1905. G. Wendt, Kaſſirer. 
1372 Military Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtriets: 


Synodalkaſſe: P. Horſts Gem., Toledo, 85.70. P. Schülkes Gem., 
Hobart, 8.88. P. Seuel, Indianapolis, v. N. N. 25.00. Gemm. d. PP.: 
Wambsganß, Fort Wayne, 31.93, Meinzen, Tracy, 5.40, Kühn, Kendallville, 
12.30, Lange, Minden, 20.00. P. Zorn, Cleveland, v. Anna 10.00. Gemm. 
d. PP.: Jungkuntz, Zion in Columbia City, 4.05, C. Schulz, Cincinnati, 
17.00, Kaumeyer, Lancaſter, 21.11, Franke, Fort Wayne, 10.65, Dörffler, 
Göglein, 5.58, Beyer, Gar Creek, 9.25. (S. 8186.85.) 

Baukaſſe — Schuldentilgung: Gemm. d. EP.: Franke, Fort 
Wayne, 100.00, Hofmann, Van Wert, v. etl. Gl., 5.00, Bützow, Woodland, 
12.00, Bentrup, Holgate, 52.55, Stock, Fort Wayne, 30.00, Schumm, Ingle⸗ 
field, 8.50, Schröder, Napoleon, 75.00, Meinzen, Tracy, 12.25, in Wellsboro 
4.25, Wefel, Cleveland, 322.25, Weſterkamp daſ., nachtr., 1.00, Schmidt, 
Seymour, 255.00, Lange, Minden, 50.00, Ilſe, Collinwood, 8.50, Pohlmann, 
Sauers, 150.00. P. Meyer, Elmore, v. H. Ewers 2.00. P. Prätorius v. Frau 


Früchtenicht, Seekamp u. Walke je 10.00, v. L. Keiper, J. Rath, H. Neer⸗ 
mann, H. u. F. Lohmeier u. H. Früchtenicht je 5.00. P. Henkel, Oſſian, v. G. 
Bauermeiſter 2.00. P. Küchle, e etl. Gl., 3.25. P. Horſt, Toledo, 
v L. 5.00, H. 1.00. P. Zorn, South Euclid, 3.00. Gemm. d. PP.: Jung⸗ 
kuntz, St. Petri in Columbia City, 1.50, Knuſt, Milford Center, 80.00, Frank, 
Evansville, 100.00, Gotſch, Newburg, Hauscoll., 195.00, Querl, Toledo, 9.00. 
P. Kaumeyer, Lancaſter, von W. Ellinger 5.00. Gemm. d. PP.: Diemer, 
South Ridge, 30.65, Schwan, SHeveiiun, 262.00, Rupprecht, North Dover, 
200.00, Kohlmeier, Garrett, 17.00, Barth, Weltes, 37.00, Moll, Fort Wayne, 
150.00, Präſ. Niemann, Cleveland, 300.00, Preuß, Friedheim, 32.20, Thieme, 
729905 9 26.00, Bauer, Decatur, 6.00, Beyer, Gar Creek, 53.00. (S. 
92 0.) 

Baukaſſe — Neubauten: Präſ. Niemanns Gem., Cleveland, 400.00. 

Möblirung des College in Fort Wayne: Gemm. d. PP.: 
Franke, Fort Wayne, 25.00, Oſterhus, Hamlet, 5.00, Schmidt, Seymour, 
25.00, Jungkuntz, St. Petri in Columbia City, 50, Moll, Fort Wayne, 
107.00, Preuß, Friedheim, 11.00. (S. 173.50.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Dörffler, Göglein, 8.00, Held, 
Brownstown, Miſſionsfcoll., 5.00, Kühn, Kendallville, 56.44, Weſterkamp, 
Cleveland, 24.09, Wefel daſ. 33.10. P. Lothmann v. Frau Wiſſel in Kent. 50. 
55 Kohlmeier, Garrett, Miſſionsfcoll., 30.00. P. Moll, Fort Wayne, von 
Frank 50. P. Beyers Gem., Gar Creek, 7.00. (S. F164. 63.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Schumm, Inglefield, 4.65, En, 
Kendallville, 25.00, Lange, Minden, 5. 00, Rump, Tolleston, 15.25, C. Schulz, 
Cincinnati, 4.50, Kohlmeier, Garrett, Miſſionsfcoll., 10.00. (S. 864.40.) 

Heidenmiſſion: P. Helds Gem., Brownstown, Miſſionsfcoll., 605 
ea, Gem., Kendallville, 5.00. P. Moll, Fort Wayne, v. Frank 

0.) 

Emigrantenmiſſion in New Pork: P. 950 Gem., Minden, 
2.95. P. Kühns Gem., Kendallville, 2.00. (S. 84. 

: Emigrantenmiſſion in Baltimore: P. Rühns Gem., Kendall⸗ 
ville, 2.00. 

Miſſion in London: Gemm. d. PP.: Held, Brownstown, Miſſions⸗ 
fcoll., 3.00, Schulz, Hamler, 40.00, Kühn, Kendalluie, 2 00, Lange, Minden, 
5.00, Kohlmeier, Garrett, Miſſtonsfeoll. 4.50. (S. 854.50.) 

Miſſion in Hamburg: P. Kühns Gem., Nendauvide 1.00, 

Miſſion in Brafilien: P. Seuel, Indianapolis, v. N. N. 20,00. 
P. Kühns Gem., Kendallville, 5.00. P. Langes Gem., Minden, 10.00. P. C. 
Schulz, Cincinnati, v. etl. Gl., 4.00. J. C. Rupright, Van Wert, 5.00. 
P. Kohlmeier, Garrett, Miſſionsfcoll., 10.00. A. T., Defiance, 3.00. N. N., 
Vincennes, 3.00. P. Dietrichs Gem., Hoagland, 4. 00. (S. 864.00.) 

Miſſion in Lakewood: P. Sauers Gem., Cleveland, 14.08. 

Indianermiſſion: P. Franke, Fort Wayne, v. D. Hormann 9 0 

Taubſtummenmiſſion: P. Seuel, Indianapolis, v. N. N. 9.50. 
Br an Gem., Kendallville, 5.00. P. Langes Gem., Minden, 7.00. (S. 
821.50.) 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. Held, Brownstown, Miſſionsfcoll., 
5.00. P. Lühr, Fort 00 a. d. Abendmb. 5.00. P. Kühns Gem., Kendall⸗ 
ville, 2.00. (S. 512.00 
Engliſche Miſſion in Akron: P. Lothmanns Gem., Akron, 30.00. 

Schüler in Fort Wayne: P. Lothmanns 760% Akron, für 
K. W. 15.00, v. Frau Wächter für den]. 1.00. (S. 516.00 

Seminariſten in Addiſon: P. Sauers Gem., Cleveland, 22.50. 

Nord⸗Indiana⸗Studentenkaſſe: P. Bützows Gem., Woodland, 
für Fort Wayne 6.57. P. Frankes Gem., Fort Wayne, 7.00. P. Jaus, 
Bingen, Hochz. Scheumann⸗Oetting, für St. Louis u. Fort Wayne je 10.50. 
P. Henkels Gem., Oſſian, 6.00. P. Lührs Gem., Fort Wayne, 15.00. P. Molls 
Nähver. daſ. 10.00. P. Thiemes Gem., South Bend, 11.40, v. L. Engel 1.00. 
P. Bauer, . Hochz. Blakey⸗Schamerlot, für St. Louis u. Addiſon 
je 5.00. (S. §87.97.) 

Süd⸗ Indiana⸗ Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Held, Browns⸗ 
8 . „5.00, Schmidt, Seymour, 18.50, Lange, Minden, 10.00. 
(S. §33. 

Cleveland-Studentenkaſſe: P. Zorn, Cleveland, v. Anna 10.00. 
5 Nordweſt-Ohio-Studentenkaſſe: P. Bentrups Gem., Holgate, 
35. 

Negercollege in Concord: Lehrer Renns u. Frl. Bergs Schulk., 
Huntington, 10.00. P. Seuel, Indianapolis, v. N. N. 30.00. P. Held, 
Brownstown, Miſſionsfcoll., 5.00. P. Schumms Gem., Inglefield, 2.00. 
P. Schleicher, Lanesville, v. N. N. 5.00, C. Z. 1.00. P. Lühr, Fort Wayne, 
a. d. Abendmb. 5.00. P. Horſt, Toledo, v. M. 1.00. Gemm. d. PP.: Gotſch, 
Newburg, 10.00, Kaumeyer, Lancaſter, 16.29, Kohlmeier, Garrett, Miſſions⸗ f 
feoll., 2.00, Präſ. Niemann, Cleveland, 100.00. P. Zorn, Cleveland, v. Frau 
Zapf 5.00. P. Franke, Fort Wayne, v. D. Hormann 1.00. P. Beyers Gem., 
Gar Creek, 6.00. (S. 8199.29.) 

„ in New Orleans: P. ni Fort Wayne, v. Wittwe 
Hormann 1.00, D. Hormann 2.00. (S. 53.00 

Schulbau in Lorain: P. Sauers 9285 14 35.00, v. P. K. 
5.00. Präſ. Niemanns Gem. daſ. 100.00. (S. 5140.00.) 

Kirchbau in Berlin: Gemm. d. PP.: Kühn, Kendallville, 1.00, 
Lange, Minden, 5.00, Zorn, Cleveland, 43.01, Lühr, Fort Wayne, 39.50, 
Miller daſ. 28.68, Eickſtädt, Laporte, 34.00. (S. 5151.19.) 

Kirchbau in Newark, N. J.: P. Kaiſers Gem., Jonesville, 6.86. 

Negerkapelle in Salisbury: P. Seuels Gem., Indianapolis, 
20.00, v. N. N. 15.00. P. 1 Toledo, v. H. 1.00. P. Diederich, Hoag⸗ 
land, v. N. C. 1.00. (S. $37.00 

Gemeinde in Beasley, Tex.: P. Küchles n e 

Waiſenhaus in Indianapolis: P. Lange, Minden, v. A. W. 1.00. 
P. Schleichers Gem., Lanesville, 12.35. P. Jungkuntz, Schulk. d. Zions⸗ 


Ser v „Sutheraner 388, 


271 


„ +98. P. Zieglers Gem., Hamilton, 15.63. P. Beyers Gem., Gar 
„ 6.50. (S. 36.46.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Lühr, Fort Wayne, a. d. Abendmb., 5.00. 
Anſtalt für Epileptiſche: P. Lühr, Fort Wayne, a. d. Abendmb., 


| Rinderfreundgefettfgaft von Indiana und Ohio: P. Hof- 
anna Gem. bei Van Wert 1.53. P. Meinzens Schulk., Tracy, 1.00. P. 
auers Gem., Decatur, 5.50. P. Beyers Gem., Gar Creek, 10.00. (S. 


18.03.) 

Däniſche Freikirche: P. Lühr, Fort Wayne, a. d. Abendmb., 5.00. 
Sächſiſche Freikirche: P. Küchles Gem., Marysville, 10.00. P. Die⸗ 
) 4 Hoagland, v. M. F. 1.00. (S. $11.00.) 

| 5 Itenheim in Arlington Heights: P. Eickſtädts Gem., Laporte, 


: Hospital in Fort Wayne: P. Hofmann, Van Wert, v. etl. Gl. 5.00. 
„Henkel, Oſſian, v. E. Bauermeiſter 5.00. Gemm. d. PP.: Preuß, Fried⸗ 
eim, 20.00, Bauer, Decatur, 5.00, Beyer, Gar Creek, 20.15. (S. 555.15.) 
Kirchbaukaſſe: P. Küchles Gem., Marysville, 10.00. 
Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Seuel, Indianapolis, 25.66, 
eld, Brownstown, Miſſionsfcoll., 5.00, Lange, Minden, 10.00. Cleveland⸗ 
ipecialpaftconf. 13.50. P. Kleinhans' Gem., Glenville, 7.00. P. Jung⸗ 
ing’ Zions⸗Gem., Columbia City, 6.23, v. Th. L. 25. P. Schmidts Gem., 
lyria, 20.20, v. John Bonk 2.00. P. Kohlmeier, Garrett, Miſſionsfeoll., 
00. N. N., Vincennes, 3.00. A. T., Defiance, 4.00. P. Henkel, Elyria, 1.00. 
Diederichs Gem., Hoagland, 4.36. P. Beyers Gem., Gar Creek, 6.75. 
S. §111.95.) Total: $4866.97. 
Fort Wayne, Ind., 31. Juli 1905. C. A. Kampe, Kaſſirer. 


| 
| 


Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtriets: 
(Juli.) 
Spynodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Hilpert $10.00, Holm 2.00, Bergt 
00. (S. 837.00.) g 

Synodalbaukaſſe — Schuldentilgung: Gemm. d. PP.: C. G. 
reskow 43.83, Pflug 7.50, Seesko, 2. Zahlg., 22.50, Hoffmann 181.00, 
. Köfter 35.00, Hilpert 40.00, Holm, v zwei Gl., 8.00, Adam 80.00, F. 
zöſter, Tilden, 9.75, Leimer 160.00, Baumann, v. vier Gl., 18.85, Nolte, 
tica u. Göhner, 26.25, Eckhardt 10.00, Juſt, v. etl. Gl., 12.50, Cholcher, 
Zahlg., 17.00, Gans, 3. Zahlg., 60.00, v. Gemmingen 89.25, Mießler, 
ſolumbus, 62.50, in Platte Center 27.50, Jöckel 11.00, Merz, 2. Zahlg., 
0.25, H. E. Meyer 30.00, Catenhuſen 100.00, Batz 4.00, Kühnert 1.50, 
5eesto, 2. Zahlg., 7.00, Schwarz, 2. Zahlg., 7.00, Winges dch. Rieth 37.50, 
hilgendorf, 2. Zahlg., 5.00, A. Firnhaber, 3. Zahlg., 8.00, Kollmann 50.00, 
jecter, 2. Zahlg., 7.00, Daberkow 30.00. P. Hüſemann v. W. Polenz 2.00. 
. Göhle v. ſ. Predigtpl. 8.50. (S. $1229.18.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: v. Gemmingen 8.85, Hilpert 5.00, 
hoffmann 74.15, Holm 12.35, Hartmann 47.36, Brommer, a. d Klingelb., 
0.00, J. P. Müller, Pfingſtcoll., 25.77, A. Firnhaber 20.00, Becker, Abend⸗ 

coll., 19.17, Winges dch. Rieth 6.45, Hilgendorf, Abendmcoll., 36.55. 
Niſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Winter 75.00, Merz 25.00, Bohlſen 91.15, 
Neeske 45.00, Schwarz 12.00, Mießler 116.50, A. Firnhaber 70.30. Gehalt 
ch. d. PP.: Batz 38.00, Hömann 30.00, Plehn 18.00, Schwarz, Carroll, 
0.00, in Melvin 41.00, Nolte dch. Wragge 29.50, Peters 50.00. P. Hoff⸗ 
gann v. Mutter Schilling 2.00, J. Seckel 1.00. Stud. H. Marting, Gehalt 
rückbez., 20.00. P. Cholcher v. N. N. 5.00. Von H. aus Fremont 275.00. 
S. 51240. 10.) 0 
Negermiſſion: Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Winter 10.00, Merz 
0.78, Meeske 10.23. Gemm. d. PP.: Gehrke, Pfingſtcoll., 10.00, Niermann 
5.00. P. Holm v. Frauenver. 10.00. (S. 8126.01.) 

Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: Gemm. d. PP.: Seesko 15.00, K. 
sirnhaber 5.50, Hilpert 5.00, Gutknecht dd. Wiſchof 13.00, Holm 2.00, 
Schwarz, Melvin, 5.00. P. Holm, Hochz. Lawrence⸗Janſen, 2.22. P. Leimer 
„N. N. 2.00. P. Gehrke v. Frau Hanſen 2.00. P. Jul. Freſe, Dankopfer 
. J. H. G. Meyer, 25.00. P. Kollmann, Hochz. Schneiſevs⸗ Niederklein, 
3.65. (S. 890.37.) 

Baukaſſe in Seward: Gem. P. Jungs 30.25. 

Schüler in Seward: Gem. P. Menkens' 4.25. 

Student E. Lehr in Springfield: Gem. P. Hopmanns dch. A. 
Döring 42.00. 

Kirchbaukaſſe: Gem. in Utica dch. Wragge, an Note bez., 20.00. 
Letten⸗ und Eſthenmiſſion: Gem. P. Winters, Miſſtonsfcoll., 2.00. 
Allgemeine Innere Miſſion: Gem. P. Gutknechts dch. Wiſchof 


Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Seesko 10.00, Wilkens, 
4. d. Armenkaſſe, 10.00. (S. 920.00.) 
Negercollege in Concord: Gem. P. Adams 25.00. P. A. Firn⸗ 
haber v. N. N. 5.00. P. Gehrke v. Frau Hanſen 3.00. (S. $33.00.) 
Gemeinde in Newark, N. J.: Gemm. d. PP.: Holm 2.00, A. Firn⸗ 
aber 4.86. (S. 86.86.) " 
Gemeinde in Salisbury, N. C.: Gemm. d. PP.: Adam 6.00, 
Schaller dch. Grünewald 4.57. (S. 510.57.) . 
Studenten aus Nordweſt⸗Nebraska: P. Holm v. Frau Oet⸗ 
0 P. A. W. Freſes, Julicoll., 22.00. (S. 522.50.) 
a In enmiſſion: Gem. P. Winters, Theil d. Miſſionsfcoll., 2.60. 


ndianermiffion: Gemm. d. PP.: Winter, Theil d. Miſſionsfcoll., 

8, Julicoll., 7.88. (S. 512.88.) 
alt für Schwachſinnige: Lehrer Hillmann v. ſ. Schulk. 9.00. 
n in Braſilien: Gemm. d. PP.: Winter, Theil d. Miſſions⸗ 
A. Firnhaber, desgl., 10.00, Jul. Freſe 9.37. (S. 529.37.) 


Waiſenhaus in Fremont: Waiſenfcoll. d. Gemm. d. PP.: H. Köſter 
14.60, Seesko 14.50, Rathke 6.75, Gutknecht dch. Wiſchof 14.35, Gehrke 13.00, 
Klawitter 12.00, Ruphoff dch. Quitmeyer 10.80, Becker 40.18, Batz 7.65, 
Kühnert 17.00, Schaller dch. Grünewald 26.14, Rodenbeck 62.85, Niermann 
25.00. P. Wilkens, a. d. Armenkaſſe, 10.00. P. Göhle v. D. W. 5.00. 
P. Oertel, Guſt. Schulz' ſilb. Hochz., 15.00. P. Merz v. L. B. 10.00. P. A. 
Firnhaber, nachtr., 50. P. Nolte, Hochz. Neujahr⸗Thams, 3.50. P. Koll⸗ 
mann, a. d. Klingelb., 6.00. P. A. W. Freſe, nachtr., 60. (S. 315.42.) 

Total: $3299.61. 


NB. Im „Lutheraner“ No. 15 lies unter „Synodalbaukaſſe“: Gem. P. 
Fleckenſteins 53.00 (anſtatt: „52.00%. 


Seward, Nebr., 1. Auguſt 1905. O. E. Bernecker, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Oeſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Geord. Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Matth. Gem., New 
Vork, 8150.00. P. W. A. Frey v. Gemgl. 4.00. St. Andreas, Buffalo, 
16.66. Gem. P. Pechtolds 5.00. (S. 5175.66.) 

Baukaſſe: P. Verwiebe v. Frau H. 3.00, Frau E. 1.00. P. G. Mühl⸗ 
häuſer v. J. C. 25. P. T. Walz 10.00. Dch. P. O. Sieker 43.00. Drei⸗ 
einigkeit, Brooklyn, 12.00. P. Schmidt v. N. N. 1.00. P. Merkel v. Gemgl. 
50.00. P. H. Schröder v. H. Reiſinger 40.00. P. Scholz v. Gemgl. 6.60. 
Gemm. d. PP.: W. Brand 5.00, Rowoldt 1.00, Dubpernell 3.50, Meuſchke 
132.50, Pechtold, Pawtucket, 5.50, Oehlſchläger 25.00, Knoke, Glen Savage, 
5.00, Salisbury 5.00, Pine Hill 3.00, W. OH. Steup 17.00, Germann 9.50, 
Henkel 62.00, G. Kühn, 2. Zahlg., 11.25. (S. 9452.10.) 

Progymnaſiums⸗Baukaſſe: Gem. P. Pechtolds, Berkeley, 4.00. 

Emigrantenmiſſion in New Pork: Gem. P. Kleiſts 1.15. 

Emigrantenmiſſion in Baltimore: C. A. Singewald 6.00. 

Hülfsfonds: P. O. Sieker v. N. N. 50.00. Gem. P. G. Kühns 6.60. 
Für St. Lucas, Paterſon: Immanuel, Baltimore, 5.00. (S. 861.60.) 

Engliſche Miſſion: Miſſionsfeoll. d. Gemm. in Boſton 35.00. 

Engliſche Miſſion in New Pork: St. Matth., New Pork, 25.00. 

Lettenmiſſion: Miſſionsfeoll. d. Gemm. in Boſton 8.14. Gem. P. 
Sanders, Otto, 2.00, L. Valley 2.00. (S. 512.14.) 

Miſſion in Pittsburg: Gem. P. Bröckers 38.70. P. Horſts Miſ⸗ 
ſionsver. 30.00. (S. 868.70.) 

Miſſion in New York: St. Johannes, New Pork, 30.66, v. Miſ⸗ 
ſionsver. 12.00. (S. 542.66. 

Miſſion in Buffalo: P. Scholz v. Gemgl. 3.85. 

Heidenmiſſion: Peter, N. P., 1.00. Coll. bei einem Vortrag von 
P. Nau in St. Paul, Baltimore, 31.03. Gem. P. Pechtolds, Berkeley, 3.75. 
Gem. P. Sanders, Otto, 3.00, L. Valley 3.00. (S. 841.78.) 

Miſſion in New Jerſey: Miſſionsfcoll. d. Gemm. in Cloſter, Peetz⸗ 
burg u. Maywood 8.75. P. Schmidt v. Gemgl. 2.00. (S. 810.75.) 

u enmiſſion: Gem. P. Sanders, Otto, 2.00, L. Valley 2.00. (S. 
) : 


Indianermiſſion: Miſſionsfeoll. d. Gemm. in Cloſter, Peetzburg 
u. Maywood 8.74. Gem. P. Pechtolds, Berkeley, 3.75. Gem. P. Sanders, 
Otto, 2.00, L. Valley 2.00. F. H. Schröders S.⸗S. 10.00. (S. 826.49.) 

Innere Miſſion im Oſten: P. Verwiebe v. Frau H. 3.00. P. C. 
Kühn, geſ. v. Frl. E. N., 1.60. Dch. P. O. Sieker 5.00. Gemm. d. PP.: 
Pechtold, Berkeley, 10.00, Pawtucket 10.00, Sander, Otto, 10.00, L. Valley 
10.00, Scholz 16.00. D. M. 10.00. Miſſionsfcoll.: St. Marcus, Rocheſter, 
26.37, Gem. P. Maltes 56.78, Gemm. in Boſton 100.00, Gemm. in Cloſter, 
Peetzburg u. Maywood 70.00. Für Newark: St. Matth., New York, 25.00. 
(S. 353.75.) NB. In der Quittung vom 30. Mai lies: St. Marcus, 
Rocheſter (anſtatt: „St. Matthäus“). 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Henkel v. H. Blanckſchän 50. 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Pechtold, Berkeley, 7.50, Sander, 
Otto, 5.00, L. Valley 5.00. Für die Kapelle in Salisbury: Gemm. d. PP.: 
Verwiebe 5.00, Linn 7.61. Dreieinigkeit in MeKeesport 3.00. (S. 833.11.) 

Polenmiſſion: P. H. Schröders S.⸗S. 8.50. 

Lithauermiſſion: Miſſionsfcoll. d. Gemm. in Cloſter, Peetzburg u. 
Maywood 8.75. Gem. P. Linns 5.00. (S. 813.75.) 

Taubſtummenmiſſion: Peter, N. N., 1.00. Gemm. d. PP.: Beyer 
8.30, Sander, Otto, 2.85, L. Valley 2.00. (S. 814.15.) 

Negercollege: P. Lauterbach, Dankopfer v. d. Familie Däke, 1.75. 
Dch. P. O. Sieker 50. Gemm. d. PP.: Verwiebe 1.00, Oehlſchläger 7.15, 
Scholz 16.00. Miſſionsfcoll. d. Gemm. in Cloſter, Peetzburg u. Maywood 
9.25. P. Fiene v. Goldfuß' Kindern 50. Dreieinigkeit, MeKeesport, 3.00. 
P. H. Schröder v. H. Reiſinger 10.00. (S. 549.15.) 

Schüler in Hawthorne: P. Aug. Brunns Jugendver. 10.00 für 
L. Martin. P. H. C. Steups Frauenver. 5.00 für A. Meili. St. Johannis⸗ 
n 12.53 für C. Schröder, 12.53 für T. Orthmann. (S. 
940.06. 

Waiſenhaus in Weſt Rorbury: Concordia⸗Jugendver., Erie, 
Ban a Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Matthäus⸗Gem., New York, 25.00. 
(S. 834.42. 

N 1 in College Point: Dch. P. O. Sieker 16.91. 

Waiſenhaus in Baltimore: Gem. P. Rowoldts 3.25. 

Waiſenhaus in Pittsburg: Frl. Maria Sanders Schulk. 2.40. 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: W. Brand 10.44, Rowoldt 
75. Geord. Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Matthäus⸗Gem., New Pork, 50.00. P. O. 
Sieker v. N. N. 50.00. P. H. C. Steup v. Brinker 1.00. Immanuel, Bal⸗ 
timore, 19.17. (S. 8131.36.) 

Gemeinde in Berlin: P. Senne, Coll. bei einem gemeinſch. Gottes⸗ 
dienſt, 92.50. . 


Gemeinde in Middletown: P. H. C. Steups Miſſionsver. 20.00. 

Gemeinde in Stamford: Gem. P. Verwiebes 2.00. 

St. Matthäus⸗Gemeinde in Newark: Kaſſirer Ross 7.00. Gem. 
P. Verwiebes 2.00. (S. 89.00.) 

Grace-Gemeinde in New Pork: St. Matthäus, New Pork, 25.00. 

Golgotha-Gemeinde in New Pork: St. Matthäus, New Pork, 
25.00. Total: 1845.69. 


Baltimore, Md., 31. Juli 1905. C. Spilman, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaffe des Wisconſin⸗Diſtriets: 


(Juli.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Rowold, Mecan, 89.00, Wolbrecht 
81.75, Seuel 19.65, J. G. Gruber 10.00. (S. 970.40.) 

Synodalbaukaſſe, reſp. Schuldentilgung: Gemm. d. PP.: 
Lätſch, Eau Cl., 4.50, Hoffmann 8.00, Rubel, v. etl. Gl., 50.00, Yodey 88 35, 
Stelter 93.00, Randt 100.00, Mundinger 10.00, Rathjen jun. 6.25, Jäger 
139.00, Hübner, 2. Sdg., 18.00, H. G. Schmidt, v. erl. Gl., 30.00, J. Schlerf, 
3. Sdg., 10.00, Seuel, 1. Sdg., 130.50, Gieſe 8.56, Küchle, 3. Sdg., 32.50, 
J. G. Gruber 10.00. P. Karth u. Gem. 24.25. P. Börger v. N. Stoffel 
5.00. P. Hoffmann v. A. Benter 2.00, f. Neubauten v. A. Seefeldt 5.00, 
v. R. N. 1.00. P. Wolbrecht, 3. Sdg., v. Gottl. Gruber 10.00. P. Bergen 

v. F. Gipp 25.00, Alb. Krüger 910 v. Jugendver. 5.00. P. Hitzeroth v. 
8. N. Müller 10.00. (S. 8830.91.) 

Diſtrietsmiſſion: Gemm. d. PP.: Knuf 12.50, Grieſe 5.00, E. Schlerf 
7.00, C. A. Bretſcher 200.00, Randt, Auburndale, 5. 15, C. M. Otto 15.00, 
Nees 11.52, W. C. Schilling 81.55, Horn 36.44, Rathjen ſen. u. Kanieß 
100.00, Geske 20.00, Schröder 106.00, Hübner 100.00, Holſt 80.00, Küchle 
57.29, J. G. Gruber 50.00, H. C. Müller, Center, 4.50, v. Frau Schumann 
.50, perſ. Beitr. 1.00. (S. 893.45.) 

Engliſche Miſſion: P. Holſt v. W. Ebert 5.00. 

Engliſche Miſſion in Milwaukee: P. W. C. Schillings Gem. 5.00. 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Berger 3.45, C. M. Otto 
5.00, W. C. Schilling 5.00, Holſt 30.00. (S. 943 45.) 

Emigrantenmiſſion: P. W. C. Schillings Gem. 5.00. 

Stadtmiſſion in St. Louis: P. J. G. Grubers Gem. 3.00. 

Sta in Chicago: P. J. G. Grubers Gem. 3.00. 

Stadtmiſſion in Milwaukee: Gemm. d. PP.: J. G. Gruber 3,00, 

W. C. Schilling 5.00. Matthes 24.50, Löber 20.50 u. je 50 v. O. K. u. Frau 
Wagner. (S. 854.00.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: C. M. Otto 5.00, W. C. Schilling 
10.00, Hübner 20.00, Gruber 10.00, Hitzeroth, a. d. Klingelb., 1.00. (S. 
846.00.) 

Negermiſſion: 1 0 der PP.: C. A. Bretſcher 25.00, Tiemann 
13.72, C. M. Otto 2.78, W. C Schilling 10.00, Horn 3.05, Rathjen ſen. u. 
Kanieß 27.75, Geske 9.00, Hübner 20.00, J. G. Gruber 5. 00. P. Bünger v. 
Frau Geiz in Stanley 1.00. (S. 117.30.) Negercollege in an Carolina: 
Gemm. d. PP.: Rowold, Neſhkoro, 10.15, Lätſch, Pl. V., 1.53. P. Theo. 
Bretſcher v. etl. j. Leuten 4.70. P. Seuel v. C. Lemke 25.00 u. P. Radue 
5.00. (S. 646.38.) Kapellenbau in Salisbury: P. Körner 1.00. (S. 
6164.68.) 

Indianermiſſion in Wisconſin: Gemm. d. PP.: Bretſcher 10.00, 
W. C. Schilling 10.00, Zollmann 6.00, Geske 10.33, Hübner 22.65, J. G. 
Gruber 5.00. (S. 863.98.) 

Judenmiſſion: P. W. C. Schillings Gem. 5.00. P. Holſt v. Frau 
L. K. 1.00. (S. 86.00.) 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: Gemm. d. 505 C. A. Bretſcher 5.00, 
W. = EN, C. M. Otto 5.00. (S. $15.00 

Sächſiſche Fee che Gemm. d. PP.: C. A. Bretſcher 5.00, Hübner 


18.29, Holſt 2.00. (S. 825.29.) 

Däniſche Freikirche: P. W. C. a Gem. 5.00 

Million in Brafilien: Gemm. d. PP.: C. A. Bretſcher 6.00, C. M. 
Otto 5.00, W. C. Schilling 5.00. (S. 916.00.) 

Miſſion in Weſtauſtralien und 100% Gemm. d. PP.: 
C. M. Otto 5.00, W. C. Schilling 5.00. (S. 510.00 

Studenten in Springfield: P. Lien Och Hardt⸗Bäſemann, 


Studirende aus Wisconſin: Gemm. d. PP.: Berger 7.70, J. G. 
Gruber 5.00. P. Schaller, Hochz. N e 3. 70. 1 Seuel, Hochz. 
Schaus⸗Bruß, für Gert 15.37. (S. 931. 

Diſtriets⸗ Un terſtüunss tee Gemm. der PP.: J. G. Gruber 
10.00, Theo. . Fremont, 2.00, Siebrandt (Dreieinigf. )8. 21. P. Hoff⸗ 
mann v. R. N. (für Wwe. 8 2.00. Beiträge d. PP.: Lugenheim 5.00, 
Knuf 2.50, Berger 1.00. (S. 830.71. 

Diſtricts⸗ Rirhbaulalfe: Gemm. der PP.: Randt 20.06, C. M. 
Otto 5.00, 5 jun. 3.00, J. G. Gruber 5.00. (S. 833.06.) 

Taubſtummenanſtalt: P. J. G. Grubers Gem. 5.00. 

r P. J. G. Grubers e P. Kör⸗ 
ner v. Th. Muſſehl 1.00. P. W. J. Horn v. etl. 8 „90. P. J. Schlerf v. 
Frauenver. 5.00, v. L. Dobbratz 5.00. (S. #13. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. J. G. Gruber, Hochz. Schlag⸗ 
Steidtmann, 2.00. 

Hospital bei Denver: P. J. G. Grubers Gem. 2.10. 

Total: 2386.94. 


In der Quittung für Juni lies unter „Studenten in Springfield“: 
. Schwanke, Hochz. Hahn⸗Krüger, 10.40 (anſtatt: „P. Schwankes Gem. “). 
Milwaukee, Wis., 31. Juli 1905. Auguſt Roſs, Kaſſirer. 


) 


Für arme Studirende aus Jowa 


herzlich dankend erhalten: Vom Frauenver. in Lowden für die 5255 u 
Lehrers 810.00. Dch. P. Runge v. ſ. Gem. 16.00, v. G. R. 5 
H. Greif v. |. Kreuz⸗ Gem. 4.00. Coll. am Stiftungsf. des 88 50. 
Lowden 16.41. Dch. P. Th. Hansſen, Trinitcoll. |. Gem., 8.00. 
Lübker v. ſ. Gem. in Carroll 3.76, in Glidden 4.71. Dch. Kaſſ. J. H. Ab 
204.84, 96.4, 44,44, 64.11, 61.91, 47.77, 232.21, 150.06. j 
Zug leich möchten wir hiermit den lieben Gemeinden in Jowa kurz Fo 
gendes minen Von den 23 Studirenden, die im verfloſſenen Schul 
unterftügt wurden, hat nur Einer fein Examen gemacht und ift ins S 
amt eingetreten. Nächſtes Jahr aber werden der Ane 5 ihre Studie 
vollenden. Für dies Jahr iſt nun die Zahl der Unterſtützun iets das 
mit den Neugemeldeten auf 26 geſtiegen. Für dieſe beträgt allein das Ko 
eld 1798.00, alſo für jedes Quartal 3449.50. Für das im nächſten Mo 
ällige erſte Quartal find 5149.68 in Kaffe; ſomit bedürfen wir innerhal 
eines Monats 8300.00, wenn wir nicht gleich mit einem großen Deficit bi 
ginnen wollen. Wohl haben wir mit großem Zagen die Verſorgung dieſt 
bedeutenden Zahl von armen Studirenden verſprochen, zumal da dieſe Ka 
am Schluß des verfloſſenen Schuljahres ſo großen Mangel hatte; wir hof 
jedoch zuverſichtlich, daß der HErr der Kirche, der uns dieſe anſehnl 
Schülerzahl beſchert hat, die Herzen der lieben Chriſten auch willig ma 
wird, die nöthigen Mittel für deren Ausbildung gern darzureichen. Ihm 


die Sache befohlen! 
Die Commiſſion: N 


J. H. Brammer. 
Lowden, Jowa, 7. Auguſt 1905. W. Schmidt. f 
A. Nieting. | 
Von Frau Sophia Armbrecht in Parkston, S. Dak., durch Kaſſire 
Schuricht 5200.00 für die ins Ausland gehenden W 


(je 28.57 für F. Haſſold, J. Meyer, E. Müller, H. Nau, H. Roſenwi 
E. Wegehaupt und W. Brandt) erhalten zu haben, . Uebel mit h 
lichem Danke Fürbringer. 


Erhalten für das Altenheim in Arlington Heights, Ill.: Vom braun 
ver. der Bethlehems⸗Gem. in River Grove, Ill., ein neues Quilt. 

H. Studtmann. 

u 

Erhalten für den Schüler P. Mathers $9.61, gef. a. d. 8 Bolrat 

Renner. H. C. Kü ch 4 


Die Quittungen der Herren Kaſſirer J. H. Abel, 9. F J. Oelſchlage 
und O. H. Reſtin mußten wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. 
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Veränderte Adreſſen: ö 


F. A. Ahner, P. em., c. o. Rev. P. Hansen, 1 
MWorden, Madison Co., Il. 

Rev. G. Chr. Barth, Bertrand, Nebr. ) 

Rev. Theo. Bundenthal, 213 W. Second St., Topeka, Kans. 

Rev. F. Dreyer, 25264 N. 2lst St., St. Louls, Mo. 

Rev. J. F. M. Grosse, R. F. D. No. 25 Amherst, Buffalo Co., Nebr 

Rev. Otto 10 0 209 W. Douglas St., Iola, Kans. A 

. Th. Hoyer, R. F. D. No. 2, Natoma, Ösborne Co., Kans. 

. H. T. Kilian, R. F. D. No. 3, Giddings, Lee Co., Tex. 

. L. Kolb, R. F. D. No. 2, Wiota, Cass Co., Iowa. 

. J. C. Kretzmann, Box 200, Waterbury, Conn. 

„Steph. Mueller, R. F. D. No. 4, Perry, Noble Co., Okla. 

Otto Neumann, Lockbox 242, Shell Lake, Washburn Co., Wis 

R. Piehler, R. F. D. No. 2, Dunkerton, Black Hawk Co., Iowa 

. Chas. Rehahn, R. F. D. No. 37, Florisant, St. Louis Co., Mo 

H. Schimmelfennig, Postbox 175, Grenfell, Assinibola, Can 

. C. Schleicher, R. F. D. No. 1, Georgetown, Ind. 

H. Schlesselmann, Bismarck, Mo. 1 


Rev. 


. Ad, Vogel, p. e. Snr. Albino Cassel, 
Sao Joao do Montenegro, Rio Grande do Sul, Brazil, S. 

. Martin Weinhold, Lester Prairie, Minn. 

Rev. F. Zersen, Hankinson, Richland Co., N. Dak. 4 

L. G. Beinke, R. F. D. No. 13, Fort Wayne, Ind. 

A. A. L. Frese, 1912 3d Ave. South, Fort Dodge, Iowa. 

J. H. F. Hoelter, 1024 Shotwell St., San Francisco, Cal. 

L. T. Knief, 27204 St. Vincent Ave., St. 1 Mo. 

A. L. R. Sieving, Lincoln, Benton Co., M 

E. A. Weise, R. F. D. No. 3, Giddings, 185 Co., Tex. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen e von eine 
Dollar r für die auswärtigen Subſeribenten, die denſelben vorauszubezahlen haben; in St. L 
durch Träger oder Poſt bezogen 81.25. 

Nach Deutſchland wird der „Lutheraner“ per Poſt, portofrei, für 81.25 verſandt. 

Briefe, welche Geſchäftliches, Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. enthalten, find unter 
. f Concordia Publishing House, Jefferson Ave. & Miami St., St. Louis, Me 
anherzuſenden N 

Diejenigen Briefe, welche DEE n 819 das Blatt (Artikel, Anzeigen, Quittungen, Ad 
veränderungen ꝛc.) enthalten, find unter der Adreſſe: Lutheraner,“ Concordia Semin 
an die Nedaction zu ſenden. Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu könn 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Donnerstag-Morgen vor dem Dienstag, d 
Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaction ſein. 


Entered at the Post Ofüice at St. Louis, Mo., as second- class mat; 


\ 


